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Nr. 34. Morgen- Ausgabe. 


Die Auflöſung des Reichstages 

iſt ausgeſprochen worden. Der Ernſt der Lage wird auch dem 
blödeſten Auge klar fein. Es wird ſich ein Wahlkampf entſpinnen, 
ſo heiß, ſo aufregend, ſo erbittert, wie er im Deutſchen Reiche noch 
nicht gekämpft worden iſt. Nach dem Tone zu ſchließen, welchen der 
Reichskanzler in feinen letzten Reden, welchen die officiöfen und die 
regierungsfreundlichen Blätter ſeit Wochen angeſchlagen, wird gegen 
die Oppoſitionsparteien mit beijpiellofer Schärfe vorgegangen werden. 
Man wird, deß ſind wir gewiß, jedes Mittel anwenden, 
um dem Liberalismus den Garaus zu machen. Man wird 
die öffentliche Meinung mit Schlagwörtern zu verwirren ſuchen, E 
die, je unzutreffender fie find, um fo eher bei jenem Theil des Volkes 
zu verfangen verſprechen, der ſich mehr und mehr des politiſchen 
Denkens entwöhnt und der eigenen politiſchen Ueberzeugung begeben 

hat, um Alles der höheren Weisheit der Regierung zu überlaſſen. 
Die Lage ift ernſt; aber fie it klar. Die Majorität des Reichs⸗ 
tages hat der Regierung jeden in der Militärvorlage geforderten 
Mann und jeden Groſchen bewilligt, doch nicht auf ſieben, ſondern 
auf drei Jahre. Jedermann weiß, daß dies nicht bedeutet, daß 
nach Ablauf dieſer drei Jahre das deutſche Heer aufhören wird, zu 
exiſtiren, fo wenig, wie die deutſche Juſtizpflege, die Reichs poſtver⸗ 
waltung, die deutſche Marine Gefahr laufen, nach Ablauf des 
Etatejahres nicht mehr zu exiſtiren. Jedermann welß, daß es 
keinem derjenigen Abgeordneten, welche gegen die Bewilligung 
auf fieben Jahre geſtimmt haben, einfällt, das Deutſche Reich wehrlos 
machen zu wollen. Aber der Reichstag wahrt nur ſein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht, wenn er eine Bewilligung auf kürzere Zeit, als die 
Regierung verlangt, zugeſteht. Der loyalen Ausübung dieſes Rechtes 
folgt ein Appell an das deutſche Volk auf dem Fuße. An das 
deutſche Volk wird hiermit die Aufforderung gerichtet, den Abgeord⸗ 
neten, welche es wagten, eine von der Regierung abweichende Mei⸗ 
nung mit Energie und Ueberzeugungstreue zu vertreten, ein 
Mißtrauensvotum zu erthellen. Es ſoll ſich ſelbſt ein 
Mißtrauensvotum ertheilen dafür, daß es ſolche Männer zur 


Vertretung ſeiner heiligen Intereſſen in den Reichstag ent⸗ 
ſandt hat. Es ſoll dieſe Männer, die es noch nicht gelernt haben 


— — 


und es auch nicht lernen wollen, ihre Ueberzeugung unter den Willen 
Emes Mächtigen, unter den Willen des Reichskanzlers zu beugen, 
beſeitigen, damit ein gefügiger Reichstag aus der Neuwahl 
hervorgehe, der Alles, was man von ihm fordert, bedingungslos und 
entſagungs freudig hingiebt. Darf das deutſche Volk, darf irgend 
ein liberaler, ein unabhängiger, ein ſelbſtdenkender Bürger des deut: 
ſchen Vaterlandes in diefer Stunde der Gefahr die bisherigen er: 
probten Vertreter der Rechte des Volkes, die Vertheidiger der Rechte 
des Reichstages im Stiche laſſen? Darf ein Mann von politiihem 
Ehrgefühl ſich ſelber desavouiren, indem er jetzt anders wählt, 
als er bei der letzten Reichstagswahl gewählt hat? Haben nicht die 
Vertreter der liberalen Partei nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihre 
Pflicht gethan, und iſt es deshalb nicht die Pflicht jetes einzelnen 
ihrer Wähler, ihnen durch die Wiederwahl das vollſte und unein⸗ 
geſchränkteſte Vertrauen zu bekunden? Wir wiſſen, daß dieſer 
Appell an die polltiſche Geſinnungstüchtigkeit unſerer Parteifreunde 
überflüſſig iſt; von ihnen wird jeder wiſſen, was er zu thun hat. Aber wir 


richten alle dieſe Fragen an ſie, um jeden Einzelnen zu bewegen, in ſeinem h 


Beil Aufklärung zu verbreiten über das, was dem deutſchen Volke 
ber orſteht, wenn aus den Wahlen ein gefügiger Reichstag, ein Reichstag 
ge eigenen Willen, hervorgehen folte. Jeder Einzelne muß der 

Verdunkelung des Thatbeſtandes, daß es ſich hier um einen Kampf 
Auf Leben und Tod des Liberalismus handelt, nach Kräften 
entgegenarbeiten. 

Denn wenn der neue Reichstag, falls er, was wir nicht glauben 
wollen und können, nach dem Herzen des Reichskanzlers ausfällt, das 
derptennat bewilligt haben wird, dann werden in der Fortdauer der 

dreijährigen Legislaturperiode andere Aufgaben an ihn herantreten, 
an deren . e er ſeine Gefügigkeit erweiſen und bewähren 
wird. Dieſes alles muß uns heute klar vor Augen ſtehen, wenn wir 
uns der Tragweite der Auflöſungs⸗Ordre bewußt find. Wir müffen 
p erinnern, daß des Kanzlers „letztes Ideal“, das Tabaksmonopol, 
in der Zeiten Schooße ſchlummert, das nur zurückgeſtellt, nicht auf⸗ 
a iſt. Wir dürfen nicht außer Augen lafjen, was in den letzten 
gehen zur Schwächung des Anſehens und der Machtbefugniſſe des 
Reichstages geſchehen und geplant iſt, und wir müſſen wiſſen, daß 
ein gefügiger Reichstag, wie ihn das deutſche Volk jetzt wählen fol, 
dazu beitragen wird, das Bischen Parlamentarismus, deffen wir uns 
erfreuen, mit eigener Hand zu untergraben. So wird unfer Blid 
unwillkürlich über die kurze Spanne Zeit der nächſten entſcheidungs⸗ 
vollen Wochen hingelenkt auf den Raum der nächſten drei Jahre, die 
für das Wohl und Wehe des Reiches, für das Glück des Einzelnen 
wie der Geſammtheit entſcheidend ſein werden! Moͤge ſich dies Jeder 
vor wie lb. REN... halten! 


Deutihland. 

Berlin, 14. Jan. [Tages: Chronik.) Bekanntlich hat der 
Reichskanzler geſtern im Reichstage bemerkt, wenn die Berufung 
an die Wähler erfolglos bliebe, ſo könnte der König von Preußen 
ſich wegen der Bewilligung der Geldmittel an den preußiſchen Landtag 
wenden. Darnach hätten ſich die übrigen Bundesregierungen gleich⸗ 
falls an ihre Landtage zu wenden, um die Bewilligung der Mittel 
für die Armee von dieſen zu erlangen. Selbſt die „Nat.⸗Ztg.“ kann 
nicht glauben, daß fih Fürſt Bismarck ernſtlich mit dieſem Gedanken 

trägt; ſie erörtert allerdings nicht die Frage, wie ſich dieſe Abſicht 
mit den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung vertrüge, wohl aber be: 

| merkt fie, daß mit der Ausführung diefes Planes „die Wieder: 
auflöſung des Reiches ihren Anfang nehmen würde.“ — 

| Auch die „Magdeb. Ztg.“ iſt von der Aufwerfung der verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Fragen durch den Reichskanzler nicht angenehm be: 
rührt. Sie ſchreibt: „Nach unſerem Dafürhalten wäre es beſſer 
ten, derartige Probleme, von deren Aufrechthaltung vielleicht nicht 
einmal der Herr Reichskanzler voll überzeugt war, nicht weiter zu 

An Zündſtoff iſt genug vorhanden. Man ſollte nicht un⸗ 
an ſich ſchon bedauernswerthen Conflict durch das Hinein⸗ 


verfolgen. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


re derartiger verfaſſungsrechtlicher Doctorfragen zu verſchärfen 
uchen.“ 

Die Kreuzzeitung will wiſſen, daß der in der Thronrede für den 
Landtag anzukündigende kirchenpolitiſche Geſetzentwurf „weit⸗ 
gehende Zugeſtändniſſe an die katholiſche Kirche auch in der Ordens: 
frage enthalten wird.“ 

Den Münchener „Neueſten Nachr.“ wird verſichert, daß von 
Berlin aus, ſogar während des Beſuchs des Prinzregenten Luitpold 
hierſelbſt, Anfragen und Anträge wegen der Verhängung des kleinen 
Belagerungszuſtandes über München an die baieriſche Ne: 
gierung gerichtet, von dieſer aber „erfreulicher Weiſe und in richtiger 
Erkenntniß der Sachlage“ abgelehnt worden ſeien. 


[Das Stiftungsfeſt des Vereins „Waldeck“] geſtaltete fiğ zu 
einer fortlaufenden Huldigungsfeier für die freiſinnigen Abgeordneten, 
denen, wie Rechtsanwalt Caffel in ſeiner Eingangsrede hervorhob, der 
Abend eine kleine Enſchädigung für die Angriffe, die ihnen widerführen, 
bieten ſollte. Auch durch die Gewißheit einer Reichstagsauflöſung möge 
man fih im Hinblick auf die Vertreter des Freiſinns die feſtliche Stim- 
mung nicht trüben laſſen. Die Räume der Tonhalle, in welchen das Feſt 
ſtattfand, waren reich geſchmückt, auf der Bühne ſtand die bekränzte Büſte 
Waldecks. Unter den Anweſenden bemerkte man der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
die Abgg. Albert Träger, Baumbach. Hermes, Schneider, Halberſtadt, 
Stiller, Bürten, Witte, Lorenzen, Lerche, Ausfeld, denen fih ſpäter noch 
die Abgeordneten Virchow, Klotz und Hinze hinzugeſellten, ſowie mehrere 
liberale Stadtverordnete und die Vorſtände der Wahl⸗ und anderer Vereine. 
Die Feſtrede hielt der Abg. Profeſſor Möller. Nach einer allgemeinen 
Einleitung, in welcher er die durch die Kriege und ihre Erfolge 
feit 1848 eingetretene Aenderung der Volksſtimmung einer Betrachtung 
unterwarf und insbeſondere das Hinſchwinden der Selbſtſtändigkeit der 
Beamten beklagte, auf die wir früher ſtolz zu fein fo berechtigte Urſache 
hatten, ferner die Haltung der gegneriſchen Preſſe gekennzeichnet, auch den 
anderen Geiſt, der jetzt unſere Jugend beherrſcht, beleuchtet halte, wendete 
er ſich den mißglückten Verſuchen, einen Entrüſtungsſturm wegen der 
Militärfrage heraufzubeſchwören, zu. Die Ueberzeugung könne uns tröften, 
jo ſchloß er, daß zur Zeit der Noth auch ſtets die rechten Männer da ein wür⸗ 
den, denn er glaube nicht, daß der Schooßd er Mutter Natur ſich mit einem 
Rieſenkinde erſchöpft haben ſollte. Es werde die Zeit kommen, wo die 
Büſte Waldeck's nicht mehr in einem vorſtohlenen Winkel der Zimmer⸗ 
ſtraße ſtehen wird, ſondern wo man dem Andenken jenes Mannes einen 
Waldeck⸗Platz eröffnen wird. Mit einem Hoch auf den Verein Waldeck 
endete die Rede Möllers unter lebhafteſtem Beifall. Demnächſt ergriff 
feine Virchow das Wort zu einer kurzen Anſprache. Redner ſprach 
jeine Freude darüber aus, im Waldeckverein ſtets die Jugend bei ernſter 
Arbeit zu finden, und erinnerte an die vor 25 Jahren ſtattgehabte 
Bildung der Fortſchrittspartei. Das jetzige liberale Geſchlecht habe ihr 
Streben leider ſchon um ein Bedeutendes gemäßigt; die Männer von 
1348 hatten mehr im Sinne. Der Reichskanzler habe uns jetzt eröffnet, 
daß eine Armee, welche auf der jährlichen Bewilligung des Parlameurs 
beruhe, eine „Parlamentsarmee“ ſei. Früher habe Niemand daran ge⸗ 
dacht, über das Recht des Parlaments, die Stärke der Armee feſtzuſtellen, 
noch lange zu discutiren, das war ſelbſtverſtändlich. Ueber die Verpflich⸗ 
tung der Miniſter zur Beachtung der Verfaſſung war damals kein Zweifel. 
„Sollte es wegen der Militärvorlage zur Auflöſung kommen, ſo werden 
wir mit froher Hoffnung in die Neuwahl gehen. Wir haben in der Mili⸗ 
tärvorlage die weitgehendſten Zugeſtändniſſe gemacht, wir haben Alles be⸗ 
willigt, aber wir ſind uns auch bewußt geblieben, daß wir die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Reichstags wahrzunehmen haben, und deshalb haben 
wir unſere Bewilligung nur auf 3 Jahre ausgeſprochen. Sind die Wähler 
damit nicht einverſtanden, ſo mögen ſie Andere in den Reichstag ſchicken; 
wir ſind nicht dazu berufen, gegen unſere Ueberzeugung zu handeln. 
Sache eines jeden liberalen Mannes iſt es, dem irregeleiteten Volke 
tlaren Wein einzuſchenken, denn es laſtet eine Täuſchung über die Verhält⸗ 
niſſe wie ein Mehlthau auf dem Volke.“ Virchow ſchloß mit einem leb⸗ 
aften Ruf an die Wähler, ſich zur Neuwahl zu rüſten und der Sache der 
Freiheit zum Siege zu verhelfen. (Lebhafter Beifall; Hochrufe auf den 
Redner.) Als dritter Redner nahm das Ehrenmitglied des Vereins, Ab⸗ 
geordneter Albert Träger, gleichfalls lebbaft begrüßt, das Wort. Nichts 
Beſonderes möge man heute von ihm erwarten, denn er fei in der Auf- 
löſung begriffen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Er fei überzeugt, wenn Fran⸗ 
zoſen oder Ruſſen über unſere Grenzen kämen, dann würde ganz Deutſch⸗ 
land wie ein Mann aufſtehen! (Stürmiſches Bravo.) Mehr als das 
Geld zur Armee würde uns der Gedanke der Freiheit ſtärken. Hier im 
Vereine Waldeck ſeien die Vortruppen, die Tirailleure, von hier aus werde 
durch die Jugend auch das Alter entflammt. Lohndiener wollen wir nicht 
fein, am wenigſten die Lohndiener des Herrn von Puttkamer. Die verz 
faſſungsmäßige Freiheit wollen wir hochhalten, und dieſer bringt Redner 
ein Hoch aus. Nachdem dann noch andere Redner dem Vereine ihre 
Glückwünſche ausgeſprochen hatten, wurde der officielle Theil geſchloſſen, 
und es begann der Commers, der die Anweſenden noch lange zu⸗ 
ſammenhielt. 


[ „Stadtgemeinde Gotha! gegen den durch den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck vertretenen Reichs⸗Militärfiscus“ — fo betitelte fih der 
in juriſtiſcher wie politiſcher Beziehung beachtenswerthe Procek, welcher 
bereits vor 8 Tagen vor dem Civilſenat des Kammergerichts zur Ver⸗ 
handlung, aber erſt am Dinstag zur Entſcheidung gelangte. Der That⸗ 
per ift nach der Feſtſtellung der Vorinſtanz — des hieſigen Qand- 
ger ichts I — folgender: Die Stadtgemeinde Gotha erhebt nach Maßgabe 
eines von der herzoglich ſächſiſchen Staatsregierung genchmigten Orts- 
ſtatuts vom 16. October 1879 eine Verbrauchsabgabe von Fleiſch. Zur 
Entrichtung derſelben ift ſowohl derjenige verpflichtet, für deffen Rechnung 
die betreffenden Schlachtſtücke geſchlachtet wurden, als derjenige, welcher 
Fleiſch von auswärts empfängt. Nun beziehen die Mannſchaftsmenagen 
des zu Gotha garniſonirenden 1. Bataillons 95. Infanterie⸗ Regiments, 
ſowie das Garniſonlazareth daſelbſt ihren Fleiſchbedarf theilweiſe von 
Gothaer Schlächtern, theilweiſe von auswärts. Die Verwaltungen dieſer 
Militärſpeiſeanſtalten weigern ſich jedoch nicht nur, für das von auswärts 
bezogene Fleiſch die Abgabe zu zahlen, ſondern ſie verlangen auch, daß 
DD ihnen die Stadigemeinde diejenigen Abgaben, welche die Schlächter für] d 
die den Verwaltungen gelieferten Schlachtſtücke zahlen, zurückerſtatte (vor⸗ 
läufig 5000 Mark), indem fie unter Berufung auf die Allerh. Cabinets- 
ordre vom 12. Auguſt 1828 und die Verordnung vom 22. December 1868 
behaupten, von der Communalſteuer frei zu ſein. Das her oru Staats⸗ 
miniſterium hat dieſer Auffaſſung zugeſtimmt und die Rückgewähr der 
Abgaben ſeitens der Stadt Gotha angeordnet. Letztere weigert ſich 
aber deſſen, indem ſie die Rechtsgiltigkeit der Verordnung für das Bundes⸗ 
gebiet, ſowie die Anwendbarkeit der erwähnten Cabinets⸗Orore auf den 
vorliegenden Fall und deren Geltung für Gotha beſtreitet. Wegen der 
vorgedachten Anordnung des Miniſteriums habe ſie aber ein rechtliches 
Intereſſe daran, daß das zwiſchen ihr und der Militärbehörde ſtreitige 
Rechtsverhältniß alsbald richterlich feftgeftellt werde. Sie erhebt daher 
gegen den Reichsmilitärfiscus Klage mit dem Antrage: zu erkennen, daß 
Gotha dem Reichsmilitärfiscus gegenüber zu der betreffenden Rückgewähr 
nicht verpflichtet ſei. Der beklagte Fiscus behauptet jedoch die Unzu⸗ 
läſſigkeit des Recht wegs und führt namentlich aus, daß der Klageantrag, 
welcher ſcheinbar nur eine Entſcheidung über einen von dem Beklagten er⸗ 
hobenen Zahlungsanſpruch (5000 M.) herbeiführen wolle, in Wahrheit 
nichts Anderes als eine principielle Entſcheidung der Frage bezwecke, ob 
die Militärſpeiſeanſtalten zu Gotha der communalen Verbrauch sſteuer 
unterliegen. Das ſei aber eine Frage des öffentlichen Rechts, die im 
Civilproceß nicht entſchieden werden könne. Die III. Civilkammer er⸗ 
kannte hierauf, indem fie die Einreden des Beklagten für be 
den Rechtsweg für ae 4 Vanbel f unter folgender Aus 
Abweiſung der Klägerin: Es 
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ründet uud | Klaſſen unterrichtet. 
dem Magiſtrat unterſtellt. 
andelt ſich hier nur um die Frage. ob die ſo iſt die Einrichtung einer ſechsten Klaſſe nothwendig geworden. 
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Sonnabend, den 15. 15. Januar 1887. 


R zu Gotha verpflichtet ſind, eine öffentliche — — 
welche die Klägerin auf Grund eines Ortsſtatuts erhebt, zu entrichten 
oder nicht. Dieſe Frage iſt bereits in verneinendem Sinne ſeitens der 
der Klägerin vorgeſetzten Verwaltungsbehorde entſchieden. Dieſer That⸗ 
ſache gegenüber erſcheint es unzuläſſig, durch richterliche Entſcheidung das 
Gegentheil feſtzuſtellen, da es ſich eben um ein in das öffentliche Recht 
fallendes Rechtsverhältniß handelt. Es ſtehen alſo der Klägerin auch nur die 
für ſolches gegebenen Inſtanzen, nicht aber der Rechtsweg offen. — 
Hiergegen legte die Stadtgemeinde Gstha Berufung bei dem Kammer⸗ 
gericht ein, wo ihr Vertreter, R.⸗A. Tiktin, darauf hinwies, daß das herzog⸗ 
liche Staatsminiſterium, nachdem es von der Abſicht der Stadtgemeinde, 
den Rechtsweg zu betreten, Kenntniß erhalten, die vorerwähnte Verfügung 
bis zur gerichtlichen Entſcheidung ſuspendirt habe, und dağ fih die dortige. 
Militärverwaltung unter Gutheißung der vorgeſetzten . bis zu jenem 
Zeitpunkte ebenfalls weiterer Schritte enthalten würde. Der Mandatar 
der Klägerin hob ſodann noch ganz beſonders die Unanwendbarkeit der 
betr. Cabinets⸗Ordre und Verordnung auf dieſen Fall hervor, der lediglich 
nach Gothaiſchem Recht entſchieden werden müſſe. Der Vertreter des 
Fiscus plaidirte dagegen a ag für Verwerfung der Berufung. Wenn 
— ſo bemerkte er ferner — der Reichskanzler übrigens die esi ra des 
Einwands der Unzuläſſigkeit des Rechtsweges angeordnet habe, ſo könne 
das Militärcommando in Gotha in dieſer Beziehung keine abweichende 
Beſtimmung treffen. Nachdem nun die Publication der Entſcheidung acht 
Tage ausgeſetzt worden war, erkannte der II. Civilſenat des Kammer⸗ 
gerichts am Dinstag dem Antrage des R.⸗A. Tiktin und den Ausführun⸗ 
gen der Berufung gemäß auf Aufhebung der Vorentſcheidung und Zurück⸗ 
verweiſung der Sache in die Vorinſtanz behufs anderweiter Verhandlung 
und Entſcheidung. Der Einwand der Unzuläſſigkeit des Rechtsweges ſei 
— ſo wurde bei der Publication der Entſcheidung hervorgehoben — wegen 
der Unanwendbarkeit der angezogenen Cabinetsordre und Verordnung vom 
12. Auguſt 1828 auf die vorliegende Frage, welche lediglich nach f faen 
Recht entſchieden werden müſſe, zu verwerfen. (Voſſ. Ztg.) 


[Eine nachdrückliche Beſtrafung der ebieianipfufgere) 
ließ geſtern das Berliner Schöffengericht gegen den Homöopathen 
Dr. Giebler erfolgen, welcher ſich wegen Verkaufs von nicht freigegebenen 
Arzeneien zu verantworten hatte. Angeklagter betreibt in Berlin homöo⸗ 
pathiſche Curen in groben Umfange und beglückt namentlich die „kleinen“ 
Leute mit einem Diphtheritispulver, deſſen Zuſammenſetzung angeblich 
ſein Geheimniß iſt, deſſen Wirkungskraft ſich aber in vielen Fällen gleich 
Null bereits erwieſen haben ſoll. Daneben verfolgt der Angeklagte aber 
auch allgemeinere Heilzwecke. So hatte er eine Zeit lang eine Mutter 
und deren Kind in Behandlung, welche nach der von ihm geſtellten 
Diagnoſe gemeinſam an einer Behr verbreiteten Krankheit leiden ſollten. 
Er überreichte denſelben die nöthigen Heilmittel, doch beſſerte ſich der 
Zuſtand nicht, er nahm vielmehr für das Kind eine jo unglückliche Wen⸗ 
dung, daß daſſelbe ſtarb, während ſich die Mutter nun ſchleunigſt nach 
einem wirklichen Arzt umfab. Ueber dem Angeklagten ſchwebte einige 
Zeit das Damoklesſchwert einer Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung, doch 
hat von dieſer ſchwereren Beſchuldigung Abſtand genommen werden müſſen, 
da ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen dem Tode und den Arzneimitteln 
des Angeklagten nicht nachgewieſen werden konnte. Die Ueberführung des 
Angeklagten wäre kaum möglich genoa) wenn. nicht ein bejonderer 
Zufall zu Hilfe gekommen wäre. ahrſcheinlich um eine Controle über 
ſeine Maßnahmen bei den einzelnen Kranken zu haben, pflegt der Ange⸗ 
klagte denſelben kleine Zettel mitzugeben, auf denen einige nicht entziffer⸗ 
bare Schriftzü üge ſich zeigten. Zufällig erinnerte fih der gerichtliche 
Chemiker Dr. Biſchoff, daß der Angeklagte eine Zeit lang in Rußland ſich 
aufgehalten hatte, und bei näherem Zuſehen erwieſen ſich denn auch jene 
Schriftzüge als ruſſiſche Buchſtaben, und Dr. Biſchoff ſtellte als die Be⸗ 
ſtandtheile dena Mittels Mercur und Sulfur feſt, alfo Beſtandtheile, 
welche nur in Apotheken feil gehalten werden dürfen. Da nach dem Gut⸗ 
achten des behandelnden Arztes und nach dem des gerichtlichen Sachver⸗ 
ſtändigen, Sanitätsrath Dr. Long, das Kind aller Vorausſicht nach bei 
ſachgemäßer Behandlung hätte gerettet werden können, andererſeits aber 
der Angeklagte mit ſeinen Straßenſchildern u. ſ. w. den Behörden ſchon 
viel zu ſchaffen gemacht hat, ſo griff der Gerichtshof zu dem höchſten zu⸗ 
läſſigen Strafmaß, indem er den Angeklagten zu ſechs Wochen Haft ver⸗ 
urtheilte. Gegen den Angeſchuldigten lag noch ein zweiter Fall vor, in 
welchem es ſich um das erwähnte Diphtheritis⸗Pulver handelte. In dieſem 
Falle konnte jedoch noch nicht erkannt werden, da Dr. Biſchoff zunächſt 
noch in den Stand geſetzt werden ſoll, eine genaue an von dieſem 
Pulver aufzuftellen. 

[In der bekannten Anklageſache gegen > Hofſchlächter⸗ 
Kal Hefter] wegen Verkaufs eines finnenhaltigen Schin⸗ 

kens ſtand geſtern vor der Berufungskammer biefigen Landgerichts I aberz 
mals Termin an. Aus dem Geſchäfte des Angeklagten, in welchem wöchent⸗ 
lich etwa 300—500 Schinken verkauft werden, war ein Schinken nach 
Tempelhof gegangen, der ſich als finnenhaltig erwieſen hatte. Herr Hefter 
war deshalb wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz angeklagt, 
aber freigeſprochen worden. Es wurde in der erſten Inſtanz erwieſen, 
daß der Angeklagte nur gute und mit dem Controlzeichen der ſtattgehabten 
Unterſuchung verſehene Waare kauft, daß er dieſelbe in feinem Geſchäft 
noch einmal durch ſeinen älteſten, fünf Jahre bei ihm arbeitenden Geſellen 
unterſuchen läßt und ſchließlich auch noch eine mikroſtopiſche Unterſuchung 
durch eine dritte Perſon angeordnet hat. Auf der anderen Seite ſtimmten 
die Sachverſtändigen aus den Kreiſen der hieſigen Schlächter⸗ Innung 
darin überein, daß die Unterſuchung des Schweinefleiſches nirgends eine 
ſo ſtrenge iſt, als hier, daß aber dieſe Strenge doch nicht in allen Fällen 
ein Vorkommen von Finnen unmöglich mache. Die Praktiker 
waren auch darin einig, daß die jetzige Methode, derartigen Wickel⸗ 
ſchinken zu unterſuchen, die einzig mögliche iſt, da man ſolchen 
Schinken unmöglich kurz und klein ſchneiden könne. Sie meinten 
aber, daß dieſe ſowie jede andere Methode eine vollkommene Sicher⸗ 
heit nicht gewährleiſte, man müßte denn das Verkaufen von Schweine⸗ 
eich in compacten Stücken überhaupt verbieten. Trotzdem hatte das 
Schöffengericht Ey Fahrläſſigkeit auf Seiten des Angeklagten ange: 
nommen, aber auf Freiſprechung erkannt, weil nach dem Gutachten des 
Geh. Raths Wolff nicht lebende Finnen einen geſundheitſchädigenden 
Einfluß nicht auszuüben vermögen. Der Staatsanwalt legte hiergegen 
die Berufung ein und vertrat den Standpunkt, daß nach den Feſtſtellungen 
des Schöffenrichters doch immer noch ein fahrläſſiger erkauf verdorbener 
Nahrungsmittel vorliege, wofür er 30 M. Geldbuße oder 3 Tage Haft in 
Antrag brachte. Nachdem in der geſtrigen Audienz die zu Gunſten des 
Angeklagten ſprechenden Gutachten noch durch Herrn Dr. Schmidt⸗Mühl⸗ 
heim vermehrt waren, erkannte der Gerichtshof auf Verwer fung der 
Berufung, indem er mit dem Vertheidiger der Meinung war, daß 
dem Angeklagten ein ſtrafbares Verſchulden keineswegs nachgewieſen 
worden ſei. 

* Berlin, 13. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die hieſige 
Polizeibehörde ſpürt ſehr eifrig den Händlern mit ſächſiſchen 
Lotterielooſen nach. Es find in den jüngiten Tagen 2 den 
bekannteſten hieſigen Händlern bezw. Vertreibern ſolcher Lovie in großer 
Menge derartige, wie überhaupt auch Looſe auswärtiger Lotterien mit 
Beſchlag belegt worden. Außerdem wurden aber auch die Spicler⸗Liſten 
dieſer Looſehändler beſchlagnahmt, um auch die Spieler wegen unerlaubter 
Theilnahme an auswärtigen Lotterien zur ſtrafrechtlichen Verantwortung 
zu zie zen. Dieſe beſchlagnahmten Liften weiſen nach, daß jene Looſehändler 
in Berlin kein 1 Geſchäft gemacht haben, denn die Zahl der Spieler 
beläuft ſich auf Tauſende. 

Kulm, 11. Januar. (Staatliche Fortbildungsſchule.] Vor⸗ 

eſtern wurde auf Anordnung des n hier die ftaat- 
(liche Fortbildungsſchule eröffnet. Es werden gegen 175 Lehrlinge in fünf 
Die Schule ift bis zur Bildung eines Curatoriums 

Da mehrere Klaſſen ſchon jetzt überfüllt find, 
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Vermiſchtes aus Deutſchland. Die Nachricht über den Ausbruch 
der Rotzkrankheit im Trakehner Geſtüt erweiſt ſich als übertrieben. 
Nach der Kreuzztg. ift von der nach dem Hauptgeſtüt Trakehnen abge⸗ 
ſandten Commiſſion von den unter Obſervation ftehenden Pferden nur 
eines der Anſteckung mit Rotzkrankheit Be befunden und ſofort ges 
tödtet worden. Bei der Section ſoll ſich der Verdacht als unbegründet 
herausgeſtellt haben. 


Frankreich. 


L. Paris, 12. Januar. [Die geſtrige Rede des Fürſten 
Bismarck über die Militärvorlage] im deutſchen Reichstage 
wird ſchon von den heutigen Morgenblättern in Auszügen wieder 
gegeben, von denen einige, wenigſtens in den Hauptſtellen, ſich der 
Wi größten Vollſtändigkeit befleißigen. Ihr Inhalt bildet heute überall 
5 das Tagesgeſpräch, und man kann ſagen, daß der „Intranſigeant“ 
N der öffentlichen Meinung Ausdruck gab, als er über feiner erſten 
5 Seite in fetten Lettern den Satz prangen ließ: „In keinem Falle 
í werden wir Frankreich angreifen.‘ 

K Der „Figaro“, defen Bericht zur Stunde der aus führlichſte ift, 
. ſchließt ihn mit folgenden Bemerkungen: 
„Wir haben keine Zeit zu langen Commentaren. Wir wollen nur 
127 conſtatiren, daß das Manifeſt des deutſchen Reichskanzlers den gehegten 
7 Erwartungen entſpricht. 
h Allianz aus und giebt keine Aufklärung über die Gründe, welche Fürſt 
; Bismarck einen Krieg mit Frankreich vorausſehen laſſen. Er überhäuft 
uns mit Lobſprüchen und verdächtigt uns zugleich. Wir ſind nun 
> gewarnt. Unſere Sache wird es fein, uns ruhig zu verhalten. Wir 
7 dachten nicht, daß der Reichskanzler unſer Heer ſo ſehr bewundern und 
unſere Tapferkeit ſo ſehr rühmen würde. Ein Lob aus dem Munde eines 
olchen Feindes hat ſeinen Werth; aber wir dürfen nicht allzu ſtolz 
arauf ſein und müſſen jede Prahlerei vermeiden. „„Die öffentliche 
i Meinung ift in Frankreich Alles““, hat Herr von Bismarck in feiner Rede 
wiederholt. Wer weiß, ob ein Ausbruch der Freude, die Unvorſichtigkeit 
eines Journaliſten nicht ſehr gelegen käme, um das Gelingen der Pläne 


A des Herrn von Bismarck zu begünſtigen.“ 

‘8 Die „Revanche“ ſchreibt: 

g> „Der Reichskanzler hat der jetzigen franzoͤſiſchen Regierung fein Ver⸗ 
& trauen bezeigt und fie ift deſſelben würdig, aber er giebt ſich nicht der gez 


h 2 55 Illuſion über das franzöſiſche Nationalgefühl hin Er 
A urtheilte ganz richtig, als er ſeinen Hörern ſagte, von einem Augenblick 
. um anderen könne ſich in Frankreich eine Regierung erheben, welche den 

— evanchekrieg wolle oder Burch eine politiſche Nothwendigkeit dazu ge⸗ 
Pr Ben fei. Nur hat er den unwiderſtehlichen und weſentlichen Charakter 
1% ieſer Nothwendigkeit abgeſchwächt oder nicht verſteben wollen. Die Re- 

vanche wird nicht eine ue politiſche Ablenkung ſein, wie die Re⸗ 

gierungen, die ſich in der Noth befinden, eine ſolche ſuchen; nein, ſie wird 

das Ergebniß aller Beſtrebungen, die Krönung aller nationalen Anſtren⸗ 

gungen, die Ablenkung, wenn man ſich des Wortes bedienen fol, von der 

eſammtheit der ſocialen, politiſchen, parlamentariſchen Krankheiten des 

1 nationalen Körpers fein. Sie ift ein Bedürfniß, fie wird ein Heil 
mittel fein.” 

Die Abendblätter bringen ſämmtlich eingehende Commentare, 
deren Grundton iſt, daß auch Frankreich keine aggreſſiven Abſichten 
verfolge, daß aber Deutſchland mit der Annexion von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
oS gen einen Fehler begangen habe. Im Uebrigen ſuchen die Blätter 
Br die Suppoſitionen des Fürſten Bismarck hinſichtlich Frankreichs als 
y irrthümliche darzuſtellen. 

r „Paris“ ſchreibt: 

; „Da man ung verfichert, Deutſchland wünſche eben fo wenig Frant- 

An. reich anzugreifen, wie 1 Luſt bat, mit Deutſchland Händel zu 

. udhen, ſo darf man der Anſicht fein, daß von dieſer Seite wenigſtens der 

* riede nicht geſtört ſein wird.“ 

y Die „Frances“ ſchreibt: 
„Wie kann Herr von Bismarck glauben, daß plötzliche Ereigniſſe in 
Frankreich eine Regierung ans Ruder bringen könnten, die den Krieg er⸗ 
Hären würde? Solche Ueberraſchungen ſind in einer monarchiſtiſchen Re⸗ 
; gierung möglich, in einer Republik aber, wo das Recht über den Krieg 
en Kammern zuſteht, iſt nichts zu befürchten. Man müßte einen Staats⸗ 
ftreich zugeben; nur ein ſiegreicher General könnte ſich aber einen ſolchen 
: erlauben. Ein Militär, der die Regierung ftürzen, die Kammern auf: 
löſen wollte, um das Land zu zwingen, Krieg zu führen, würde ſogleich 
im Irrenhauſe zu Charenton eingeſperrt werden und Niemand ihm folgen.“ 

3 Der „National“ ſchreibt: 

. „Der eiſerne Kanzler iſt für uns jener kluge Feind, deſſen rauhes Wort 
; voller Lehren ift und der ſich ſtark genug fühlt, Alles, ſelbſt die Wahrheit 
g foen Seine Anſichten über die innere Lage Frankreichs, über die 

iegs⸗ oder Friedens⸗Chancen ſind ganz richtig und es wäre kindiſch, zu 
leugnen, daß er über den Stand der öffenllichen Meinung in Frankreich 

t unterrichtet iſt. Es iſt ſehr wahr, daß die Mehrheit der franzöſiſchen 
Nation nicht den Krieg will. Es iſt auch ſehr wahr, daß trotz unſerer 
Projecte auf einen langen Frieden, trotz unſerer Vorbereitungen für die 
Ausſtellung in Frankreich ein Cabinet entſtehen kann, das in der Unmög⸗ 
lichkeit, zu regieren, einen Ausweg für die inneren Schwierigkeiten in 
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Ninon de Leuclos. 


h Es giebt weibliche Namen, die einen eigenthümlichen Duft haben. 
Ninon iſt ein ſolcher. Als ſeine Trägerin denkt man ſich gern ein 
Geeſchoͤpf, das mit unvergänglicher Schönheit und Jugend begnadet 
itſt. Eine Frau mit Runzeln und grauen Haaren darf nicht Ninon 
heißen, darf dieſen Namen nicht tragen, in welchem die Grazie prickelt, 
| die Lebensluſt ſchäumt und verliebte Schelmerei mit einer Silber- 
ſtimme uns neckt und mit uns ſchaͤkert. Alfred de Muſſet denkt fih 
$ eine Ninon als „brune aux yeux bleus“, Wenn fie lächle, dann 
|  þalte eine Biene ihren rothen Mund für eine Blume... Ich 
| meine, daß die Boudoir⸗Melodie, welche dieſem Namen zu entfteigen 
ſcheint, auf die meiſtgenannte Ninon zurückzuführen iſt; er weckt wie 
mit einem freundlichen Zauber die Erinnerung an Anne de Lanclo, 
deren Geburtsact im Regiſter der Kirche Saint⸗Jean en Greve in 
Paris fie als Tochter „de noble homme Henry de Lanclo, 
escuyer de M. de Saint-Luc“, geboren am 10. November 1620, 
regiſtrirt, und die ſpäter mit ſich die kleine Umwandlung in eine 
„Ninon de Lenclos“ vorgenommen hat; er weckt die Erinnerung an 
einen Liebreiz, der durch das Matronenthum nicht zu beſiegen war, 
an eine ſchier übernatürliche Macht, die Männerherzen zu bannen 
und im Bann zu erhalten. Die Wirklichkeit war gegen diefe Frau 
voll Huld und Gnade; aber der Sagenkreis, der ſich um Ninon ge- 
bildet, ſuchte das Thatſaͤchliche noch zu erweitern und zu erhöhen. 
Voltaire hielt es für nothwendig, auf Grund maßgebender Informa: 
klonen richtigzuſtellen, es fei erlogen, daß Ninon ihren achtzigſten 
Geburtstag — ſie erreichte bekanntlich ein Alter von fünfund⸗ 
achtzig Jahren — damit gefeiert habe, den Abbé Chateauneuf 
mit ihrer Liebe zu beglücken. Daß man eine ſolche Epiſode 
mit Bezug auf fie überhaupt erfinden konnte, it wichtig 
für die Art ihrer Lebensführung und ihrer Individualität, 
Man hielt fie für fiğ- und kugelfeſt im Kampfe mit der Zeit. Man 
Be nicht, daß auch dieſe Rofe verwelken könne, an der etliche 
Generationen von geiſtreichen, bedeutenden Männern ſich berauſcht. 
Man meinte, der allgemeinen Vergänglichkeit — alſo Jeder der ſei⸗ 
nigen — ein Schnippchen zu ſchlagen, indem man Ninon das Ge⸗ 
heimniß der Unvergänglichkeit zuſchrieb. 

Aoer auch fie hat ſterben müſſen. Und nichts von ihr iſt zurück⸗ 
geblieben als der aus Geit, Senſualität, Grundſatzloſigkeit und An: 
muth gemiſchte Parfum, welcher einem Capitel der Culturgeſchichte 
Frankreichs anhaftet. Die Liebe war ihr Beruf. Sie erwies fid 
geiſtvoll im Leben und führte eine ſcharfe und ſichere Feder, wie ihre 
atiriſche Humoreske: „La coquette vengée“ bekundet. Aber was 
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Es drückt ſich nicht klar über die ruſſiſche gi 


im Auge behalten. Frankreich amerikaniſirt ſich und die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte kann gewiſſenloſen Individuen zufallen, welche, um nicht ihre Hände 
aus den Staatskaſſen zurückzuziehen, ihren zähen Ehrgeiz, oder ihre ver: 
5 Beſtechlichkeit in der geheiligten Fahne der Revanche verbergen 
wollen.“ 


„In der „Liberté“ heißt es: 

„Unſere Unparteilichkeit zwingt uns, anzuerkennen, daß man an Bis⸗ 
marcks Stelle nicht anders ſprechen konnte, als er geſprochen hat. Ob⸗ 
wohl ſeine Rede faſt ausſchließlich Frankreich zum Gegenſtand hatte, ſcheint 
uns, nachdem wir ſie ſehr aufmerkſam überfefen, daß die öffentliche Mei- 
nung bei uns keinen Grund hatte, ſich darob zu alarmiren oder zu erzür⸗ 
nen. . . . Allein wir können verſichern, daß in Frankreich Niemand ein 
ſo ſchreckliches Abenteuer wagen will. Wenn Herr von Bismarck den 
Frieden will — und wir glauben, daß dies ſein aufrichtiger Wunſch iſt — 
jo wollen wir ihn eben fo ſehr, wie er ſelbſt ... Herr von Bismarck hat 
den Finger auf unſere Wunden gelegt; wie gebrechlich aber auch unſere Mi⸗ 
niſterien, wie beweglich die Eindrücke und die Voten unſerer Verſammlungen 
ſein mogen, es bderrſcht in unſerm Lande ein ſolcher Wille, neue Kriege zu ver⸗ 
meiden, es giebt eine derartige Menge von Intereſſen, welche den Frieden er⸗ 
Heijden, daß, wenn es nicht gälte, den geheiligten Boden des Vaterlandes 
zu vertheidigen, das öffentliche Gefühl ſich gegen die Regierung und die 
Kammern erheben würde, welche die wahnwitzige That vollbrächten, uns 
in einen Angriffskrieg zu ſtürzen. Wenn es alſo wahr iſt — und wir 
lauben dies —, daß Deutſchland gegen uns keine ſchlimmen Pläne im 
Schilde führt, ſo kann es völlig ruhig ſein; auf lange Zeit hinaus werden 
wir nicht daran denken, es anzugreifen. Im Großen und Ganzen be⸗ 
weiſt die Rede des Herrn von Bismarck in den feierlichſten Ausdrücken 
eine friedliche Politik. Wir haben keinen Grund, an ſeinem Worte zu 
zweifeln.“ à ; 

Der „Temps“ ſchreibt: 

„Beim Leſen der Rede des Kanzlers wird man im Ganzen einen fried⸗ 
lichen Eindruck erhalten. Herr von Bismarck vertheidigt Deutſchland 
gegen jede kriegeriſche Abſicht, er beweiſt gewiſſermaßen, woran man nur 
ſchwer zweifeln konnte, daß der Friede ihm nöthig iſt, daß es von neuen 
Siegen nichts zu gewinnen hätte, daß es alle Kräfte aufbieten muß, um 
unangreifbar zu werden oder zu ſcheinen, daß es nur durch einen 
Angriff zum Krieg gebracht werden kann, daß es einen An⸗ 
griff nur von Frankreich erwartet. In dieſem Falle iſt der Friede 
in unſeren Händen; er iſt gut aufgehoben. Die Rede iſt in hohem 
Grade beruhigend. Herr von Bismarck bat die Kunſtleiſtun 
zu Stande gebracht, Alles zuſammen zu beweiſen, daß Deutſchland no 
etwas zu thun erübrigt, um ſeine Sicherheit zu gewährleiſten, und daß 
doch keine Gefahr den allgemeinen Frieden bedroht. Wir ſagen: keine Ge⸗ 
fahr, weil Herr von Bismarck nur die bezeichnet hat, welche von Frank⸗ 
reich kommen könnten, weil dieſe ſo hypothetiſch, ſo rein eventuelle ſind, daß 
man darob keine ernſtliche Furcht hegen kann. Frankreich, der Redner 
giebt dies zu, denkt gegenwartig ebenſowenig daran, Deutſchland anzu⸗ 
greifen, wie Deutſchland, Frankreich anzugreifen. Die einzige Gefahr nach 
dieſer Richtung könnte das Ansrudergelangen eines neuen Regimes bei 
uns ſein, das ein Intereſſe daran hätte, den Krieg zu führen, oder innere 
Schwierigkeiten, ſo daß die Republik verſucht ſein könnte, einen Ausweg 
in militäriichen Abenteuern zu ſuchen. Brauchen wir zu fagen, wie ferne 
dieſe und jene Eventualität für die liegt, welche die Politik unſeres Landes 
aus der Nähe kennen? Nur eine Sache iſt aus dieſem Theile der Rede 
des Herrn von Bismarck zurückzuhalten, die Haupterklärung: In keinem 
Falle werden wir Frankreich angreifen!“ 


Paris, 12. Januar. [Paſteur.] In der geſtrigen Sitzung der 
medieiniſchen Akademie ergriffen die Anhänger Paſteur's das 
Wort zur Vertheidigung des von dem Profeſſor der Pathologie Peter 
in Folge eines Todesfalls, über den wir kürzlich berichteten, angegriffenen 
Impfverfahrens gegen die Tollwuth. Brouardel, Vulpian, Fe 
führten nach einander aus, daß Peter unvollſtändig unterrichtet geweſen 
und es keineswegs erwieſen wäre, daß jener Reveillac, auf deſſen Fall 
Peter ſich ſtützt, an eingeimpfter Tollwuth ſtarb. Man nahm mit ſeiner 
Leiche keine Autopſie vor und conftatirte nur Lähmungen, aber kein 
Geifern, wie es bei den von der Tollwuth Ergriffenen vorkommt, keine 
Waſſerſcheu und keine Luftſcheu. Nach den Zeugniſſen der Redner ift die 
Wirkſamteit des Impfverfahrens unbeſtreitbar und es genügt, um fi 
davon zu überzeugen, einen Blick auf die allgemeine Statiſtik des Landes 
zu een und fie mit derjenigen früherer Jahre zu vergleichen. Profeſſor 
Peter behält es ſich für ſpäter vor, eine gründliche Kritik der Methode 
zu geben. Augenblicklich will er nur drei neue Fälle anführen, in denen 
die Geimpften erlagen. Dieſelben trugen ſich in Arras, Dunkerque und 
Conſtantine zu. In dem einem ſtarb das Individuum an der bekannten 
„Straßen⸗Tollwuth“, in den beiden anderen traten alle Symptome der 
Lähmungen auf, welche man in dem Laboratorium kennt, die Symptome 
der eingeimpften Hundswuth. Der Gegner Paſteur's gab noch ſeiner 
Verwunderung darüber Ausdruck, daß die Verwaltung die Fälle auf 
höheren Befehl zu verheimlichen ſucht, eine Behauptung, deren Richtigkeit 
von den Freunden des Erfinders beſtritten wurde. 


Paris, 12. Jan. [Proceß Duval.] Vor den Geſchworenen ſpielt 
ſich gegenwärtig der Proceß gegen den Anarchiſten Clement Duval ab, 
der angeklagt iſt, den Juwelierladen der Frau Lemaire geplündert und 
dann in Brand geſteckt zu haben. Der Angeklagte giebt das Factum des 
Diebſtahls zu, erklärt aber, nach feinen Principien das Recht dazu gehabt 


ſie ſonſt auch that und trieb, ihre Neigungen gaben den Ton an für 
ihr ganzes Geſchick. Dieſe Seite ihres Weſens ſpiegelt ſich in einem 
Briefe wieder, den ſie im Jahre 1697 von Saint⸗Evremond erhielt. 
„Sie ſind geboren,“ heißt es da, „um Ihr ganzes Leben hindurch 
zu lieben. Liebende und Spieler gleichen einander: Wer geliebt hat, 
wird lieben. Hätte man mir geſagt, Sie ſeien fromm geworden, ſo 
würde ich es geglaubt haben. Es hätte das einen Uebergang von 
der irdiſchen zur himmliſchen Liebe, eine Beihäftigung der Seele bez 
deutet. Gar nicht zu lieben, iſt eine Negation, die zu Ihrem Herzen 
nicht paßt.“ Saint⸗Evremond, der im Schriftthume des ſiebzehnten 
Jahrhunderts einen markanten Platz behauptet, hatte vor Ninon 
Gnade gefunden. Mißhelligkeiten mit Mazarin zwangen ihn, aus 
Frankreich zu fliehen, er trieb ſich in Holland und England herum, 
und aus der Ferne unterhielt er mit Ninon einen regen Briefwechſel, 
der zur Charakteriſtik Beider einen ſtarken Beitrag liefert. Dieſen Brief⸗ 
wechſel aus Saint⸗Coremond's verſchollenen „Oeuvres complètes“ 
ausgegraben, neue, bisher ungedruckte Briefe von und an Ninon gefun⸗ 
den und mitgetheilt, und mit Bienenfleiß alles Bemerkenswerthe zuſam⸗ 
mengetragen zu haben, was in Proſa und in Verſen über Ninon geſagt 
worden — das iſt das Verdienſt eines eben erſchienenen Buches, auf 
das diefe Zeilen verweiſen ſollen.“) Ein Verdient immerhin, denn 
wir wiſſen dem Autor Dank dafür, daß er uns dieſes Moſaik⸗Porträt 
einer merkwürdigen Frauengeſtalt vermittelt hat. Niemand wird den 
Verſuch machen, vom rein ſittlichen Standpunkte aus Ninon zu retten. 
Der Moraliſt mag und muß ſie verdammen. Aber der Beobachter, 
der in einzelnen beſonders ſcharf ausgeprägten Phyſiognomien die 
Vertretung einer Raſſe, eines Landes erblickt, wird mit tiefem Inter⸗ 
eſſe die Schickſale und Emanationen einer Frau verfolgen, welche un⸗ 
gewöhnliche Männer nicht nur in der Blüthe, ſondern auch in einem 
Alter, in welchem ſie kaum mehr auf Jemandes Sinne wirkte, zu 
feſſeln gewußt hat, einer Frau, die mit Schönheit und Geit in 
gleichem Maße begabt war und noch heute, ſchier zwei Jahrhunderte 
nach ihrem Tode, als Typus der von einem durchaus reizvollen Weibe 
ausgehenden Gewalt betrachtet wird. 

Die Lebensgeſchichte der Lenelos — wie ſie ihr richtiges „Lanclo“ 
kosmetiſch verbeſſerte — iſt oft geſchrieben worden. Aber noch Nie⸗ 
mand bisher hat das mit fo minutiöſer Genauigkeit gethan wie 
Colombey. Ein Beiſpiel dieſer Genauigkeit lie fert er mit dem Ber- 
zeichniſſe der Liebhaber, die ſich um Ninon bewarben, und die er in 


*) Correspondance authentique de Ninon de Lenelos, comprenant un 
grand nombre de lettres inédites et suivie de la coquette vengée 
avec une introduction et des notices pir Emile Colombey. 

Paris, E. Dentu, 1886. 


einem continentalen Kriege ſuchen wird. Dieſe Gefahr haben wir : 
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u haben. Er benimmt ſich mit unglaublicher Frechheit. Frau Madeleine 
emaire, fagte er, gehört in die Kategorie der Schmarotzer, denen man 
wohl das Ueberfluͤſſige abnehmen datt Ihr Haus ſab fo comfortabel aus, 
und dann fanden wir darin nur 62 Franken; das war wirklich Pech. 
Allerdings nahmen wir für 15000 Franken Werthgegenſtände fort, aber 
es waren Juwelen, und dieſe brachten mich hierher. Die Brandſtiftung 
eſchah gegen meinen Willen. Am großen Tage der Revolution wird jenes 
Bote meine Brüder beherbergen können, wenn fte aus ihren elenden 
ammern bervorkriechen; aber ich verleugne nicht die Brandſtifter, denn 
die Revolution wird die neue Geſellſchaft bei der Gluth der Fackeln grün- 
den. Ich wünſchte nur Eines: daß unſere öffentlichen Plätze von unge⸗ 
heuren Autodafés wiederſtrablten und die Kaſernen und Klöſter, pe 
Schulen der Verdummung und der Knechtung, in Aſche gelegt würden. 
Die Arbeiter werden ihre Unabhängigkeit nicht eher finden, als wenn ſie 
die Geldkäſten der Reichen ſprengen. Die Hauseigenthümer ſind Diebe 
und werden auf Koſten der Arbeiter fett. Es iſt hohe Zeit, daß das auf⸗ 
hört. Ich habe Brecheiſen fabricirt, mit denen man fie die „Carmagnole“ 
tanzen lehren wird. Auf die Bemerkung des Gerichtspräſidenten, er thäte 
wohl, ſich etwas zu mäßigen, da ſich unter den Geſchworenen mehrere 
Hauseigenthümer befänden, entgegnete Duval: Was ficht mich das an, ich 
habe niemals meine Miethe bezahlt. Ueber einen Mordverſuch an dem 
Polizeiagenten Nene der ihn verhaftete, zur Rede geſtellt, behauptete 
der Angeklagte, er hätte ſich im Fall rene Btger Nothwehr befunden. 
Roſſignol wollte ihn im Namen des Geſetzes verhaften, er aber als Anarchiſt 
kenne kein Geſetz und habe ihn im Namen der Freiheit und der Natur 
überfallen. Schließlich benahm ſich Duval ſo lärmend, daß er aus dem 
Saal geführt werden mußte. (Wie telegraphiſch gemeldet wurde, iſt Duval 
zum Tode verurtheilt worden.) 


Großbritannien. 

[Lord Iddesleigh +.) Sir Stafford Henry Northcote, feit 
dem Juni 1885 Lord Iddesleigh und Mitglied des Oberhauſes, 
ſtand im 69. Lebensjahre. Er war am 27. October 1818 in London 
geboren und begann ſeine politiſche Laufbahn im Jahre 1841 als 
Secretär feines nachmaligen Gegners Gladſtone, der damals Handels⸗ 
miniſter und Director des Münzamtes war. Später hatte er einen 
ähnlichen Vertrauenspoſten bei dem Prinzen Albert inne. Bei der 
erten Londoner Weltausſtellung von 1851 fungirte Northcote als. 
Secretär der Commiſſion. Im Jahre 1855 wurde er zum erſten 
Male als Candidat der conſervativen Partei ins Unterhaus gewählt, 
wo er ſich hauptſächlich in den Berathungen finanzieller und com⸗ 
mercieller Angelegenheiten bemerkbar machte. Ins Miniſterium ge⸗ 
langte er zum erſten Male 1866 bei der Bildung des dritten Ca⸗ 
binets Derby, in welches er als Handelsminiſter und Staatsſeeretär 
für Indien eintrat. Nach dem Sturze des Cabinets Derby im Jahre 
1868 gehörte Northeote im Unterhauſe zu den heftigſten Gegnern 
Gladſtone's, bis er im Jahre 1874 wieder zur Regierung gelangte, 
und zwar als Schatzkanzler im damaligen Miniftertum Disraelt. 
Nachdem dieſer als Lord Beaconsfield ins Oberhaus gelangt war, 
übernahm an defen Stelle Sir Stafford Northcote die Führung des 
Unterhauſes und behauptete ſich in dieſer Stellung unter großen 
Schwierigkeiten und hartnäckigen parlamentariſchen Kämpfen bis 
1880, in welchem Jahre er die Rolle des Vertreters der Regierung 
mit jener des Leiters der Oppoſition im Unterhauſe vertauſchte. 
Als Gladſtone am 9. Juni 1885 in Folge der Verweigerung des 
Einnahmebudgets im Unterhauſe ſeine Demiſſion gab und Lord Salis⸗ 
bury mit der Bildung eines toryiſtiſchen Cabinets betraut wurde, 
war Sir Stafford Northcote einer der erſten Parteigenoſſen, den er 
zum Eintritt in ſein Miniſterium aufforderte. Es ergab ſich aber 
damals die Schwierigkeit, daß Lord Churchill als Bedingung ſeines 
Eintritts die Führung der confervativen Majorität des Unterhauſes 
verlangte, welche früher Northcote innehatte. Dieſer verzichtete deg- 


ch halb auf feine bisherige Führerrolle, zumal ſich auch eine Oppoſition 


der Jung⸗Tories gegen ihn geltend machte, und wurde dafür durch 
die Verleihung der Peerſchaft und des Titels eines Lord Iddesleigh 
entſchädigt. — Im Cabinet Salisbury wurde er erſter Lord des 
Schatzes, welche Stelle ſonſt gewöhnlich der Premier inne zu haben 
pflegt. Bei der Reconſtruirung dieſes Cabinets im Auguft des 
Jahres 1886, als Lord Randolph Churchill Kanzler der Schazkammer 
wurde, übernahm Lord Iddesleigh, die eigentliche finanzpolitiſche Ca⸗ 
pacität des Miniſteriums, das Staatsſecretarlat der auswärtigen An» 
gelegenheiten, deren eigentliche Leitung ſich allerdings Lord Salisbury 
vorbehielt. Lord Iddesleigh war nichts weniger als ein Diplomat, 
ſondern ein ruhiger, beſonnener Finanzpolitiker mit reicher parlamen⸗ 
tariſcher Erfahrung. Er war auch ſchriftſtelleriſch thätig geweſen; ſein 
Hauptwerk, das er im Jahre 1862 herausgab, führt den Titel: 
„Zwanzig Jahre Finanzpolitik“. 


—— E 


die drei Klaſſen eintheilt: payeurs, martyrs, favoris. Die Liſte 
beginnt mit Cardinal Richelieu, führt dann Staatsmänner, Schrift⸗ 
ſieller, Abbés, Erzbiſchoͤfe, Marſchälle an; wir laſſen die Zierden des 
Jahrhunderts Revue paſſiren, wenn wir die Schaar dieſer Anbeter 
überblicken.. ... Ninon wollte ſich nie die Mühe geben, tugendhaft 
zu fein, was fie aber nicht hinderte, ſich als Schöngeiſt zu documen⸗ 
tiren. Fügen wir noch hinzu, daß fie ein ausgemachter Freigeift war, 
ſo haben wir einige der hervorſpringendſten Seiten ihrer Natur be⸗ 
rührt. Einem Jeſuiten, der fie zur Frömmigkeit ermahnte, gab fie 
im Alter von fünfzehn Jahren zur Antwort: „Die Religionen find 
nur Einbildungen; es iſt nichts Wahres daran.“ Durch ein Diner, 
das Ninon während der Faſten 1651 gab, erregte ſie ſo viel 
Aergerniß, daß Anna von Oeſterreich den Plan faßte, ſie in ein 
Kloster einſchließen zu laſſen. Der Einſchließung entzog fie fih nur 
dadurch, daß ſie das Gerücht verbreitete, ſie ſtehe im Begriffe, ſich 
mit Scarron nach Amerika einzuſchiffen. Beide blieben daheim . 
Aber bald mußte Ninon doch eine Strafe über ſich ergehen laſſen. 
Der Clerus fand fo viel Urſache, über fie entrüſtet zu fein, daß fie 
in der Büßerinnen⸗Anſtalt aux Madelonnettes internirt wurde. 
Dort fand aber durch ihre Verehrer, welche ſie befreien wollten, eine 
foͤrmliche Belagerung fatt. Die Behörde transportirte nun Ninon 
in das Benedictiner⸗Kloſter zu Lagny. Der Zufall führte Königin 
Chriftine von Schweden dahin, fie lernte Ninon kennen und fand 
derartiges Gefallen an ihr, daß ſie ſich beim Könige für ihre Be⸗ 
freiung verwendete. Den Antrag, am ſchwediſchen Hofe zu leben, 
lehnte Ninon dankend ab. 

So wie fie die Königin von Schweden entzückte, beſaß fie das 
Zeug, Jeden und Jede zu captiviren, wenn fie nur wollte. Im 
Alter, als die Zeit der Leldenſchaften vorüber war, machte fie fih mit 
Würde geltend, und ſicherte ſich die Sympathien von Männern und 
von Frauen. Wir erfahren, daß Ninon Damen bei ſich empfing, 
wie die Herzogin von Bouillon, die Marſchallin von Créquy, die 
Herzogin de la Feuillade, die Gräfin de la Suze, die Marquiſe von 
Villette, Lady Sandwich, Frau von Coulanges. Aber die vor⸗ 
nehmen Damen begnügten ſich nicht damit, die berühmte Lebens⸗ 
und Liebeskünſtlerin zu beſuchen. Sie thaten mehr. „Ihr Haus“, 
berichtet Voltaire, „war zum Schluſſe eine Art kleinen Hotels Ram- 
bouillet geworden, wo man aber natürlicher ſprach und wo etwas 
mehr Philoſophie war als in dem anderen. Die Mütter waren 
darauf bedacht, junge Leute, die ſich gefällig in die Welt einführen 
wollten, in ihre Schule zu ſchicken. Sie befaßte ſich damit, ſie aus⸗ 
zubilden.“ Abbé Fraguier erzählt unter anderem: „Hätte fie ihr 
Leben in den erſten Staatsämtern verbracht, ſo würde ſie kein geach⸗ 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 14. Januar. 


Director Dr. Luchs +. 
Die ſtädtiſche höhere Töchterſchule am Ritterplatz hat einen 


Director Dr. Luchs, iſt, wie wir bereits im letzten Abendblatt kurz 
verſchieden. 


geboren. Seine Gymnaſtalbildung erhielt er auf den Gymnaſien zu 
Leobſchütz und Gleiwitz. Nachdem er am 26. September 1844 das 
Abiturientenexamen beſtanden hatte, widmete er ſich auf den Univerſitäten 


Sprachen, ſowie der Mathematik. 
die philoſophiſche Doctorwürde durch die Diſſertationsſchrift: „De 
auctore carminis ad Messalam scripti“. Nachdem er am 
31. Auguſt deſſelben Jahres die facultas docendi in Berlin er⸗ 


hieſigen Eliſabet⸗Gymnaſtum abfolvirt hatte, fungirte er ein Jahr 
lang als Collaborator am Friedrich⸗Gomnaſium. Hierauf wurde er 
an die höhere Töͤchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena berufen, wo er 


mittheilten, nach ſcweren Leiden am 13. d. Mte., 9% Uhr Abends, || 


ET RE EDEN IMG in 


Schülerin von Frau Clara Schumann, mitwirken. — . pen Spies | fattfindet. In den urſprünglichen Frachtbriefen für die Hinſendung it 


fingt: Ave Maris von Röder. — Blüthenmai von G 


— Waldes⸗ ausdrücklich zu bemerken, daß die mit denſelben aufgegebenen Sendungen 


geſpräch von Schumann. — Mainacht und Bitteres zu fagen, denti Du] durchweg aus Ausſtellungsgut beſtehen. 


von Brahms. — O bush thee my baby, Wiegenlied von Georg Henſchel. 
— Serenade von Bruch. — In questa tomba von Beethoven und Lieder 
von Heuberger, d'Albert, Hildach u. a. 


—e Wandergewerbeſcheine. Nach einer höheren Orts getroffenen 
Entſcheidung findet die von der Pflicht zur Löſung eines Wandergewerbe⸗ 
ſcheines befreiende Beftimmung des $ 59, Minea 2 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 


= Studien - Etipendien. Da fih behufs Erlangung der am] Ordnung nicht nur auf den Verfertiger der daſelbſt bezeichneten Waaren, 


ſchweren Verlust erlitten: der langjährige Leiter der Anſtalt, Herr 20. November 1886 zur Bewerbung ausgeſchriebenen beiden Antheile der 


Werlenius'ſchen Stipendien⸗Fundation für Studirende der Medicin, 
chriebenen beiden Antheile derſelben Fundation für Studirende der Rechte 


keine proteſtantiſche Bewerber gemeldet haben, noch ſolche Bewerber in]; 
Hermann Luchs wurde am 27. Februar 1826 zu Beuthen OS. dem für den 13. December 1886 anberaumten Verlooſungstermine er: l 


ſchienen find, folen nunmehr diefe Stipendien an katholiſche Studirende 
der Medicin reſp. der Rechte aus der Mark refp. aus Schleſien zur Berz 
theilung gelangen. Der Verlooſungstermin für die beiden Antheile für 
Medieiner iſt auf den 25. Januar c., Mittags 12 Uhr, der für die An⸗ 


zu Breslau, Leipzig und Berlin dem Studium der alten und modernen theile für Juriſten auf den 24. Januar c., Vormittags 11 Uhr (beide 
Im Juni 1849 erwarb er zu Halle | Termine im Senatszimmer der Univerfität), anberaumt. Zur Bewerbung 


Berechtigte ſollen ihre Geſuche, denen die für Stipendienbewerbung vor⸗ 
geſchriebenen Schriftſtücke beizulegen ſind, bis zu den bezeichneten Ter⸗ 
minen bei dem Univerſitäts⸗Secretariat einreichen. — Das von der Wittwe 

riederike Guhrauer, geb. Wolf⸗Falk, 1849 geſtiftete Stipendium 


langt und Michaelis 1850 fein Probejahr als Schulamtscandidat am ſoll vom 1. October 1886 ab eventuell auf 3 Jahre, da fih Verwandte 


der Stifterin nicht gemeldet haben, an einen Studirenden der Rechte evan⸗ 
eliſcher Religion vergeben werden. Bewerbungen ſind bis zum 24ſten 
Ian er c. an den Dekan der juriſtiſchen Facultät zu richten. 


© Kunſtgewerbe⸗Verein zu Breslau. Am Mittwoch, 12. Januar cry 


unter dem Rectorate des verfiorbenen Directors Dr. Gleim bis 1863 hielt im Kunftgewerbe⸗Verein (Reſtaur. Paſchke) Herr Dr. Jädkel feinen 
wirkte. Als am 15. October dieſes Jahres an Stelle der Töchter: | zweiten Vortrag: „Ueber Geſellenverbände im Mittelalter." Er führte uns 


ſchule zu St. Maria⸗Magdalena zwei neue Bildungsanſtalten für die 
weibliche Jugend ins Leben traten, wurde Dr. Luchs zum Rector der 
höheren Töchterſchule am Ritterplatz, welche im Locale der. Töchter: 


gefähr aus: „Das Geſellenweſen lehnt ſich an die Zunftverfaſſung an. 
PH ftehen die Gejellen zum Meiſter in demſelben rechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe wie die Lehrlinge, bald aber, namentlich mit der zunehmenden 
Bedeutung des Wanderweſens, bilden ſich eigentliche Geſellenverbände, die 


ſchule zu St. Maria⸗Magdalena verblieben, aber neu organiſirt war, je nach den örtlichen und ſonſtigen Verhältniſſen den Meiſtern gegenüber 


ernannt, während Dr. Gleim die Leitung der höheren Töchterſchule 
an der Taſchenſtraße erhielt. 

Mehr als 23 Jahre hat Director Dr. Luchs die höhere Töchter: 
ſchule am Ritterplatz mit großem Geſchick geleitet. 


von Jahr zu Jahr und erwarb ſich einen Ruf, der weit über die Nolle geſpielt. 


Grenzen unſerer Provinz hinausdrang. 


mehr oder weniger Rechte und Selbſtſtändigkeit beſitzen. Immerhin ſind 
dieſe Verbände ein wichtiger 1 1 5 im Gewerbsleben des Mittelalters. 
Wie Alles im Mittelalter, ſo ſtehen dieſe Geſellenverbände auf kirchlichem 


Koan auch auf diejenigen Familienangehörigen, Gehilfen oder Dienſtboten 
eſſelben Anwendung, welche in ſeinem Auftrage dieſe Waaren innerhalb 


owie behufs Erlangung der zu derſelben Zeit zur Bewerbung ausge⸗ der vom Geſetz zugelaſſenen Grenzen vertreiben. 


B. Die Generalprobe zum Gala⸗Radfahrerfeſt, welche am letzten 
Abend gegen Entree im Breslauer Coneerthauſe ſtattfand, 
1 75 ſich eines ſo regen Zuſpruchs zu erfreuen, daß der Saal vollſtändig 
ge war. 


B. Breslauer Bezirksverein des Preußiſchen Beamtenvereins. 


Am 17. Januar d. J., Abends 8 Uhr, wird Herr Profeſſor Dr. Partió 
im Warteſaal zweiter Klaſſe des Märkiſchen Bahnhofes für Vereins⸗Mit⸗ 
glieder einen Vortrag über „Deutſchlands Oſtgrenze“ halten. Am 24. d. M., 
Abends 8 Uhr, findet die General⸗Verſammlung des Vereins ſtatt. Auf 
der Tagesordnung derſelben ſtehen: „Mittheilungen über die Thätigkeit des 
Vereins im abgelaufenen Geſchäftsjahre, Prüfung und Dechargirung der 
Jahresrechnung, Wahl einer Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion pro 1887, 
Beſchlußfaſſung über Verwendung der Ueberſchüſſe aus 1886 und Neuwahl 
des Vorſtandes. 

— d. Pflaſterungs ee Das königl. Polizei⸗Präſidium 
hat die Umpflaſterung und Regulirung des Bürgerſteiges an der Norde 
und Südſeite des Stadttheaters verlangt, da der Bürgerſteig den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften nicht entſpreche. Hiergegen hat jedoch der Magiſtrat 
unter Hinweis darauf, daß der Verkehr auf der Guüdſeite des Theaters 
ein äußerſt geringer iſt, und auch die Stadt⸗Baudeputation höchſtens die 
Regulirung des Bürgerſteiges auf der Nordſeite befürworten könne, Ein⸗ 
ſpruch erhoben. Das Polizei⸗Präſidium hat ſchließlich von der Regulirung 
des Bürgerſteiges auf der Südſeite Abſtand genommen, auf der Regu⸗ 
lirung des Bürgerſteiges auf der Nordſeite aber beſtanden. Der Koſten⸗ 
anſchlag hierfür, welcher ſich auf 500 M. beläuft, wird demnächſt der 
Stadtverordneten Verſammlung zur Bewilligung zugehen. 

— d. Von der Chriſtophorikirche. Die ſtädtiſche Bauverwaltung 


Boden, fie bilden gleichzeitig kirchliche Brüderſchaften. Auch in politiſcher hat nach vorgenommener örtlicher Beſichtigung feſtgeſtellt, daß die große 


Die Anſtalt wuchs Beziehung haben die Geſellenverbände mehr als einmal eine bedeutende 
Der Sefa des Gescher E a trat mit be des Hängevorrichtung für dieſelbe gänzlich abgenutzt, der Glockenſtuhl fehler⸗ 


Glocke auf dem Thurme der Chriſtophorikirche zu niedrig hängt, daß die 


unftweſens und der allgemeinen Umwälzungen der Renaiſſanceepoche ein. haft gebaut und der Klöppel der Glocke viel zu kurz und hinſichtlich feiner 


Dauernde Verdienſte hat fiğ der Dahingeſchledene um die Pflege a 30jähr. Kriege vollends wurde namentlich das Wanderleben zum 


agabundenweſen. Intereſſant war es auch, was der Vortragende über 


der ſchleſiſchen Kunſtgeſchichte und einiger verwandter Specialfächer die Bedeutung zu fagen wußte, die der „blaue Montag“ ihon im Mittel: 


erworben. 
„Schleſiſche Fürſtenbilder“, „Ueber einige mittelalterliche Kunſtdenk⸗ 


mäler von Breslau“, „Schleſiſche Landes» und Städtewappen“, dem 
„Schleſiſche Inſchriften vom 13. bis 16. Jahrhundert“, „Cultur: Rothe 


Von feinen literariſchen Publicationen heben wir hervor: alter 


ehabt hat. Wie wir hören, gedenkt Herr Dr. Jähkel dieſen Vor⸗ 
trag, bot den über „Zunftweſen im Mittelalter“ auf allgemeinen Wunſch 
Druck zu übergeben. An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte 
an. Ein beſonderes Intereſſe gewährte noch 


r über einen Beſuch der Privatſammlung des Herrn Agath. Die geſtellt werden 
hiſtoriſche Wandtafeln“ (noch im Erſcheinen begriffen), verſchiedene Sitzung ſchloß mit der Aufnahme von 6 a ne Nächſten führung auf 1270 M. vekanſchlagt. 


Form gänzlich unbrauchbar iſt. Der Glockenſtuhl iſt von Holz und ſo 
fehlerhaft angebracht, daß die in Rede ſtehende Glocke nicht genügend aus⸗ 
ſchwingen kann und beim Läuten derſelben das Mauerwerk des Thurmes 
in nachtheilige Mitleidenſchaft gezogen wird. Ebenſo ift die Hängevor⸗ 
richtung für die übrigen zwei Glocken eine äußerſt mangelhafte und für 
die Subſtanz des Gebäudes nachtheilige. Zur Beſeitigung dieſer Mängel 


der Bericht des Herrn ſollen drei neue mit einander verbundene ſchmiedeeiſerne Glockenſtühle auf- 


Glockengießermeiſter Geittner hat die Geſammtaus⸗ 
Koſtenanſchlag und Zeichnung wird 


archäblogiſche Abhandlungen in den Programmen der Anſtalt, Führer Mittwoch findet ein Vortrag des Herrn v. Pauline über „Roccocco, Barock der Stadtverordneten⸗Verſammlung demnächſt zur Genehmigung zugehen. 


durch Breslau u. ſ. w. 

Der Verſtorbene gehörte zu den Begründern des Muſeums 
ſchleſiſcher Alterthümer. Als fih am 12. Januar 1858 der Verein 
zur Errichtung eines Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer conſtituirte, 


und Zopf“ ſtatt. 


=ff= Eisſtand. Der Eisſtand der Oder erſtreckt ſich heute bereits 


—e Provinzial⸗Hilfskaſſe. Im Jahre 1887 werden die von Spar⸗ bis über Rattwitz hinaus. — Das Eis hat eine Stärke von 4 bis 5 Zoll 


und öffentlichen Kaſſen bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien zu be⸗ 
legenden Gelder bei Vorbehalt gegenſeitiger ſechsmonatlicher Kündigung 
ſeitens der Provinzial⸗Hilfskaſſe mit 3½ pCt., 


und wird an den Ueberfähren beim Zoologiſchen Garten, Oderſchlößchen, 


Treſchen zum Uebergange benutzt und ſtark frequentirt. — Die Eisarbeiten 
bei kürzeren Kündigungs⸗ geben ihrem Ende entgegen, da die größeren Kellereien ihren Bedarf 


wurde Dr. Luchs zum Cuſtos gewählt. In dieſer Eigenſchaft war friſten aber nur mit 3 pCt. verzinſt. Für die von der Provinzial⸗Ollfs⸗ bereits gedeckt haben. 


er für das Wachſen und Gedeihen des Muſeums bis an ſeinen Tod 
thätig. Mit unermüdlichem Eifer übernahm er die Führungen in 
öffentlichen, kunſthiſtoriſch merkwürdigen Gebäuden in Breslau und 


riſchen Fahrten“ in der Provinz. Als das Muſeum ſchleſiſcher Alter⸗ 


kaſſe 1 Darlehen werden 1) für Darlehen in Aprocentigen 
Hilfskaſſen⸗ 
gationen 4°, pCt. und 


+ Der verſchmitzte Gaſthofsdieb macht aller Wahrſcheinlichkeit 


bligationen 4½ pCt., 2) für ſolche in 4½procentigen Obli⸗ eine Rundreiſe durch die Provinz, wo er in verſchiedenen Städten eine 
3) für baare Darlehen, dieſelben mögen auf Amor⸗Gaſtrolle giebt. 


Nach einer eingegangenen Anzeige hat derſelbe aus einem 


l 5 tiſation oder auf Kündigung gewährt werden, 4½ pCt. Zinſen erhoben | Gaſthauſe in Brieg einem dort logirenden Fremden einen blauen Winter: 
bei Gelegenheit der jährlich ſich wiederholenden ſogenannten „hiſto⸗ werden. l pean, een GR 5 2 5 


=ff= Zum Innungsweſen. Die Mehrzahl der im Regierungs⸗ 


überzieher aus dem unverſchloſſenen Zimmer geſtohlen. 
Unglücksfall. Der Briefträger Johann Kuhl von der Langegaſſe 


thümer aus dem Sandſtift, wo es zuerſt untergebracht war, nach dem bezirke Breslau wohnhaften ſelbſtſtändigen Schiffer fol ſich für die wurde am 13. dieſes Monats, Abends 6 Uhr, auf dem Eiſenbahndamme 
Errichtung einer Schiffer⸗Innung mit dem Sitze in Breslau ausgeſprochen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn beim Ueberſchreiten des Neukircher Weges 


neuen Provinzialmufeum verlegt werden ſollte, leitete Dr. Luchs 
neben dem Geh. Archiorath Prof. Dr. Grünhagen mit. dem 
Curator des Provinzialmuſeums und dem Director deſſelben die 
diesbezüglichen Unterhandlungen. Es gelang ſeinen Bemühungen, 
eine Vereinigung herbeizuführen, welche im Weſentlichen die Grund⸗ 
lage des Vertrages zwiſchen dem Provinzialausſchuß und dem Verein 
für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer vom 2. Juli 1879 geworden iſt. 


haben. 


1. Auf Wunſch des königl. Regierungs⸗Präſidenten hat der hieſige von einer vom Oderthor⸗Bahnhofe kommenden Locomotive erfaßt und zur 
| Magiftrat nach Anhörung der im Stadtbezirke Breslau anſäßigen Schiffs: | Seite geſchleudert. Der Bedauernswerthe erlitt hierbei mehrere Rippen⸗ 


eigenthümer ein Statut entworfen und zur Beſchlußfaſſung über die An⸗ brüche, und wurde mittelſt Droſchke nach dem Allerheiligen = Hojpital 


nahme des Statuten⸗Entwurfs, ſowie zur Wahl 
welche bis zur Conſtituirung der Innung zur Vertretun 
befugt ſein ſollen, eine Generalverſammlung der 


der Betheiligten 


von Bevollmächtigten, geſchafft. 


— Schwere Körperverletzung. Der 13 Jahre alte Sohn des 


ntereſſenten auf] Kanzliſten D. von der Adolfſtraße rannte vor einigen Tagen an der Roſen⸗ 


Donnerstag, 20. Januar cr, Vormittags 10 Uhr, in den Friedrich⸗thalerſtraße beim Paſſiren der Straßenecke mit einem Altersgenoſſen zu- 


Wilhelmsſtraße Nr. 68, part., gelegenen Rösler'ſchen Saal einberufen. — ſammen. Wegen dieſer unfreiwilligen Anrempelung zur Rede geſtellt, ent⸗ 

Ehre ſeinem Andenken! Die Zahl der zu dieſer Verſammlung ſchriftlich eingeladenen Schiffseigen⸗ ſchuldigte fih der Erſtere, während fein Gegner, der Sohn eines Sand⸗ 

thümer beträgt mehr als 200. ſchiffers, in der Wuth ein Taſchenmeſſer hervorzog und dem D. einen tiefen 

* Marcella Sembrich. Vielfachen Wünſchen entſprechend hat ſich! B. Transportbegünſtigung. Gegenſtänden, welche auf der vom 27. Stich ins rechte Schulterblatt beibrachte. Der ſchwerverletzte Knabe bes 
| Prau Marcella Sembrich nach dem großen Erfolge hierſelbſt ent⸗ bis 31. Januar in Leipzig ſtattfindenden internationalen Ausſtellung von findet ſich in ärztlicher Behandlung. 

chloſſen, am 28. c. im Concerthauſe ein Parka Concert zu geben unter Artikeln I Volksernährung und Kochkunſt ausgeſtellt werden und unz + Zur Ermittelung. Ein Photograph von der Victoriaſtraße ſchickte 

| Mitwirkung des Violinpirtuoſen Herrn Charles Gregorowitſch aus verkauft bleiben, wird auf den preußiſchen Staatseifenbahren eine Trans: vor circa 8 Tagen feinen Gehilfen Alwin Streit nach Kontopp mit fertigen 

Moskau und des Orcheſters, — Soweit, bis jetzt beſtimmt, wird Frau portbegünftigung in der Weiſe gewährt, daß für die Hinbeförderung die Photographien, um bei den dortigen Kunden eine Summe von 50 Mark 

| Sembrich Arien aus: „Die Puritaner“, „Nachtwandlerin“, „Figaro's volle tarifmäßige Friſt in Anſatz gebracht wird, die Rückbeförderung an einzukaſſiren. Zum Schutze gegen die Kälte erhielt der Gehilfe von 

Hochzeit“ und italieniſche Lieder vortragen. — Den, Billetverkauf baben die Verſandſtation und den Ausſteller aber frachtfrei erfolgt, wenn durch ſeinem Principal einen Winterüberzieher, einen Pelzfußſack und ein Paar 

Í wiederum die Herren Franck u. Weigert (Schletter'ſche Buch⸗ und Mufi: Vorlage des urſprünglichen Frachtbriefes für den Hinweg, ſowie durch Wildlederhandſchude mit auf die Reiſe. Streit ift bis heute noch nicht 


kalienhandlung), Schweidnitzerſtraße 16/18, übernommen. eine Beſcheinigung des Ausſtellungs⸗Comités nachgewieſen wird, daß die zurückgekehrt. Die erwähnte Geldſumme iğ laut brieflichen Nachrichten 
Concert Hermine Spies. In dem Concert von Fräulein Her⸗[Gegenſtände ausgeſtellt geweſen und unverkauft geblieben find und falls von ihm eingezogen worden. Etwaige Mittheilungen über den gegen- 
eine] die Rückbeförderung innerhalb 14 Tagen nach Schluß der Ausſtellung (Fortſetzung in der Beilage.) 


mine Spies am 22. wird Fräulein Mary Wurm aus London, 
ET EEE LAMA ese Derr TE a A CES EEE An a RER FL BAA ST TEE A EA TER LI ER A uy ine 


eee: 


22 


Ann 


„Ci-git la femme qui voulut 
Etre un honnête homme et le fut.“ 


fehlte es auch nicht an Grabſchriften, noch bei ihren Lebzeiten gemacht. 
Die von Desmahis verfaßte lautet: „Abwechſelnd zärtlich und ſpitz⸗ 
Je suis en äge de mourir, bübiſch, hatte Ninon zu viele Liebhaber, um die Liebe zu kennen.“ 
nie, um ſich zu bereichern. Ihr kleines Vermögen verwaltete fie Que ferois-je ici davantage?‘ Die dunkle Stunde blieb für Ninon nicht aus. Eines Tages 

mit Umſicht. Die Gäfte, die bei ihr ſoupirten, mußten ihr Eſſen Direct mit ſchriftſtelleriſchen Abſichten hat fie fih nur einmal be⸗ ſenkte man als Leiche in's Grab Diejenige, die lange genug den 
mitbringen, denn fie wäre nicht in der Lage geweſen, fie gut zu be⸗ thatigt: als fie die „Gerächte Cokette“ verfaßte. Einer der Erſten, ewigen Geſetzen ſiegreich zu trotzen ſchien. Hamlet, wie er den 
wirthen. Frau v. Maintenon machte ihr glänzende finanzielle Ver⸗ welche dieſes kleine Pamphlet kennen lernten, war Molière. Er Schädel Yorits, des Poſſenreißers, ſinnend in der Hand wiegt, kann 
heißungen für den Fall, als fie fromm werden wolle. Ninon erwiderte, holte ſich bei Ninon oftmals Rath und Kritik. So las er ihr auch uns nicht eindringlicher mahnen, wie alles Irdiſche, und ob es auch 
daß ihre Rente von 7000 bis 8000 Livres ihr genüge, und daß ſie „Tartuffe“ vor, und darauf hin erzählte fie ihm ein Abenteuer, das blühe und ſtrahle, nichtig und flüchtig it, als eine Notiz in den 
hre Ueberzeugungen nicht verkaufe. Sie hat überhaupt nie etwas | fie mit einem ähnlichen Heuchler, Abbé de Pons, beſtanden, fo an: Memoiren des Marquis d Argenſon uns mahnt. Der Marquis ver- 
verkauft ... Auch nicht die Freiheit, ſich über Alles zwanglos zuf ſchaulich, fo lebhaft, daß Molière darauf hin den „Tartuffe“ hätte zeichnet unter dem 22. October 1751, daß, die Königin (Maria 
Außern. Colombey eitirt manches „gute“ Wort von ihr. Sie hatte ſchreiben können... „Die gerächte Cokette“ war eine Antwort Leszezynska) immer tiefer in Aberglauben verſinke. Als ihre „belle 
effectvolle Einfälle, manchmal war fie geiſtreich bis zur Selbſtironie. auf Felix de Juvenel's „Portrait d'une coquette“, Juvenel|mignonne“, die fie immer wieder aufſuche, betrachte fie einen 
Dem Chevalier von Sevigné ſchrieb fie: „Ich glaube, daß ich dich] rächte fih durch dieſe Schrift dafür, daß fein anmaßendes Benehmen Todtenkopf. Viele Hofdamen haben ſolche Schädel in ihren Ge⸗ 
drei Monate lieben werde; das ift für mich die Unendlichkeit.“ ...im Salon der Lenclos eine exemplariſche Abweiſung gefunden; er mächern; fie ſchmücken fie mit Bändern und Häubchen, beleuchten fie 
„Zur Liebe“, fo lautet einer ihrer Ausſprüche, „gehört hundertmal] ließ einen Onkel feinem Neffen Warnungen vor den Anſchlägen mit Lampions und verweilen vor ihnen halbe Stunden in frommer 
mehr Geit als dazu, Armeen zu befehligen.“ Am geiſtreichſten war] coketter Frauen ertheilen — die Seitenhiebe galten Ninon. In der] Betrachtung. Die Königin behaupte, fie beige den Schädel der 
fie bei Tiſch im intimen Freundeskreiſe. Sie trank nur Waſſer und! Gegenſchrift warnt Eléonore ihre Nichte Philomène vor den PHiloz! Ninon de Lenclos .. F. Groß. 


„Qu’an vain espoir ne vienne point s'offrir, 
Qui puisse ébranler mon courage: 
mag uns tolerant ſtimmen. Sie benützte ihre Beziehungen 


En 


2 


R 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Martha mit 
dem praktischen Arzt Herrn Dr. Siegfried Kohn in 
Breslau zeigen wir hierdurch ergebenst an. 

Sprottau, im Januar 1887. 


Be 


[1384] 
Fabrikbesitzer Julius Oppenheimer 
und Frau 


| Seen 
N Lina, geb. Juliusberg. 
N 


z —=- 

Meine Verlobung mit Fil. Martha Oppenheimer, 
ältesten Tochter des Herrn Fabrikbesitzers Julius Oppenheimer 
geb. luliusberg, in Feen beehre 
ergebenst anzuzeigen. 
lau, im Januar 1887. 


Dr. Siegfried Kohn, 
ee Arzt, 


und seiner Gemahlin Lina, 
ich mi 


nea 


11 *. 


Samuel Wagner, 


Clara Wagner, 


[13-5] ge Goldſtein. 8 
euvermählte. D 

Hirſchberg, im Januar 1887. X 
. $ 


Rechtsanwalt Schüller, $ 
Henriette Schüller, 
geb. Danziger, 911] 
Vermäblke. 
Gleiwitz, im Januar 1887. 


Lehrer S. Lewin, 
Regina Lewin, 
geb. Freund. 
Neuvermählte. [1389] 
Guttentag OS., 11. Januar 1887. 
Als Verlobte empfehlen fi: 
Erneſtine Golinsky, 
Joſef Ciſchler. 


Breslau. Berlin. 


Felix Aarfunkel, 
Amalie Karfunkel, 
geb. Golinsky, 
Neuvermählte. 
Hagenau im Elſaß. 
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elei 
$ Die glückliche Geburt eines 
$ kräftigen Mädchens zeigen 
ergebenst an 
Paul Levy und Frau, 
geb. Bielsehowsky. 
Breslau, 14. Januar 1887. 
SerereRBEERRERSEET 


Die glückliche Geburt 
Töchterchens zeigen hiermit an 

Guſtav Heilborn u. Frau 
Mathilde, geb. Laboſchiner. 

Kreuzburg, den 13. Jan. 1887. 


eines 


Am Weihnachtstage wurden wir 
durch die Geburt einer Tochter 
hocherfreat. [1407] 

Me. Dade, Texas (Amerika). 

Morris Bassist und Frau 
Regina, geb. Bauer. 


Am 13. d. M., 4½ Uhr Nachmittag, 
verſchied nach kurzen Leiden in Folge 
eines Schlaganfalles unſer innig 
geliebter Gatte, Bruder, Schwager, 
Onkel u. Schwiegerſohn, der Lohn⸗ 
fuhrwerksbeſitzer [1403] 


Robert Qoeldner 


im Alter von 39 Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 
Anna Goeldner geb. Gebauer 
als Gattin, 
Benno Goeldner als Bruder. 
Beerdigung: Sonntag, d. 16. d. M., 
Nachmittags 1½ Uhr. Trauerhaus: 
ELTERN 14 — 


i393] 


Unſere eheliche Verbindung Jen 
ergebenſt an 25 


Karl Lewinſohn, 
Doris Lewinſohn, 


geb. Sauder, 
F: —— und Breslau. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschlusse entschlief gestern 
Abend 9 Uhr nach schweren Leiden im Alter von 60 Jahren 
unser heissgeliebter Gatte, Vater, Grossvater, Bruder, Onkel, 
Schwager und Schwiegervater, [922] 


der Director der höheren Töchterschule am Ritterplatz, 


Dr. Hermann Luchs, 


Ritter des Hohenzollerschen Hausordens III. Cl. 
Breslau, den 14. Januar 1887. 
Im Namen der tiefgebeugten Hinterbliebenen: 
Clara Luchs, geb. von Meichsner. 


Die Beerdigung findet Montag, den 17., Mittags 12 Uhr, nach 
dem Friedhofe von Rolhkretscham statt. 


REN 


Durch das gestern Abend erfolgte Ableben des 


Directors Dr. Hermann Luchs 


haben wir einen schweren Verlust erlitten. Der 
Hingeschiedene hat unsere höhere Mädchenschule 
am Ritterplatz seit ihrer definitiven Organisation, 
seit dem October 1863 geleitet und durch seine 
Umsicht und Hingebung die Entwickelung der An- 
stalt in erfreulicher Weise gefördert. Seine Mit- 
wirkung bei unseren Berathungen, denen er ein 
reges Interesse und eine reiche Erfahrung auf dem 
Gebiete der Erziehung und des Unterrichtes ent- 
gegenbrachte, ist uns immer von hohem Werth ge- 
wesen. Durch seine wissenschaftliche Richtung und 
seine angestrengten Studien hat er nicht nur sein 
eigenes Amtsleben vertieft, sondern auch seinen 


Mitarbeitern ein treflliches Vorbild gegeben. 
Ehre seinem Andenken! [902] 


Breslau, den 14. Januar 1887. 


Die städtische Schuldeputation. 


Custos am Museum schles. Alterthümer 


Herra Director Dr. Luchs 


ein allzu frühes Ende. Wir betrauern in dem Dah ingeschie- 
denen einen auf das Wohl seiner Untergebenen allzeit treu be- 
dachten, gerechten Vorgesetzten, 

Ehre seinem Andenken. 


Die Beamten des Museums schlesischer 
Alterthümer. 


einen väterlichen Rathgeber. 


[309] 


[1386] | 


Am 13. d. Mts. setzte der Tod dem segensreichen, rastlosen ; 
Wirken des p 


ET a en AN * 
1 j REO DU 7 rege 


Gestern Abend 9¼ Uhr verschied nach langen Leiden unser 
hochverehrter [929] 


Herr Director Dr. Luchs, 


Ritter u. 8. w. 

Der höheren Mädchenschule am Ritter platze, 
Organisation verdankt, ist durch seinen Hingang ein treuer und 
liebender Leiter entrissen, den Schülerinnen ein väterlicher 
Lehrer, dem unterzeichneten Lehrer-Collegium ein treuer Vor- 
gesetzter und Berather. Stets wird sein Andenken bei uns in 
höchsten Ehren bleiben! 


Breslau, den 14. Januar 1887. 


Das Lehrer-Collegium der städtischen höheren 
Mädchenschule am Ritterplatz. 


Die Kunde von dem gestern erfolgten Ableben- des 


Herrn Director Dr. Hermann Luchs 


hat die Herzen aller seiner Schülerinnen aufs Tiefste erschüttert. 
Wir verlieren in ihm nicht allein den hochverehrten, verdienst- 
vollen Lehrer, sondern auch den liebevollsten, gewissenhaftesten 
Berather und Freund, der nie rastete, uns zu fördern und zu 
leiten. Unauslöschliche Dankbarkeit und Liebe werden für 
den Dahingeschiedenen immerdar in uns fortleben, 


Breslau, den 14. Januar 1887. 1400] 
Die erste Klasse der höheren Töchterschule am 


Am 13. d. M. entschlief zum bessern Leben 


[903] 


Herr Director Dr. Hermann Luchs, | 


Das Aeltesten-Collegium unserer Gemeinde verliert mit ihm 


eins seiner ältesten, tüchtigsten und bewährtesten Mitglieder.“ 


Kenntnissreich und feinsinnig, gewissenhaft und opferfreudig, 
hat der theure Verstorbene seine Liebe zu unserer Kirche durch 
weisenden Rath, durch unverdrossene Mitarbeit, durch werth- 
volles Schriftwerk in so hervorragender Weise bezeugt, dass 
wir sein Scheiden noch lange als schmerzlichsten Verlust be- 
klagen werden. 


Gottes Friede sei immerdar mit dem wackern Gehilfen 


unsers Werkes! 
Breslau, Januar 1887. 
Der Gemeinde-Kirchenratk von 


St. Maria Magdalena. 
H. Matz. 


Den 13. Januar starb 


Herr Dr. Hermann Luchs. 


Er war Gründer und Erhalter des Museums für schl. Alter- 
thümer. [303] 

Jegliche Zeit, welche sein Berufsgeschäft ihm frei liess, 
opferte er dem Museum und blieb er demselben ein treuer 
Custos bis der Tod ihn abrief, 

Seine Verdienste um das Museum, um die vaterländische 
Archäologie und Geschichte bleiben unvergessen. 

Die Lücke, welche sein Ableben gerissen, wird dauernd 
schmerzlich empfunden werden und wird der unterzeichnete 
Verein sein Andenken immerdar in hohen Ehren halten. 


Der Vorstand des Vereins 
für das Museum schl. Alterthümer. 


Durch das am gestrigen Tage erfolgte Dahinscheiden des 
Directors, [944] 


Herrn Dr. Hermann Luchs, 
Ritter ete., 


verlieren wir einen liebenswürdigen Collegen, weleher seit 
dem Jahre 1859 in warmer Liebe zur Kunst und für die Inter- 
essen des Schlesischen Kunst-Vereins mit uns gewirkt hat. 


Wir werden dem Entschlafenen stets ein treues Angedenken 
wahren! 


Breslau, den 14. Januar 1887. 


Der Vorstand 


des Schlesischen Kunst - Vereins. 
C. Lüdecke. Bülow. 


Der unterzeichnete Verein hat durch den am 12. d. Mts. er- 
folgten Tod seines stellvertretenden Vorsitzenden 


Herrn Stadtrath 
Wolfgang Moriz-Bichborn 


einen schweren Verlust erlitten. Der Verblichene hat die 
Interessen des Vereins jederzeit gefördert und in erbarmender 
Nächstenliebe den von uns unterstützten Armen hiesiger Stadt 
seine erfolgreiche Thätigkeit gewidmet, [931] 


Der Vorstand des Frauen-Vereins 
zur Speisung und Bekleidung der Armen in Breslau. 


die ihm ihre 


Ritterplatz im Namen aller anderen Schülerinnen. 


Nach kurzem schwerem Leiden verschied 
am 13. Januar, Abends 11 Uhr, unser geliebter 
Sohn, Bruder und Schwager [932] 


Gusiav Bock. 


Breslau, den 14. Januar 1887. 
Tauentzienstrasse 12. 


Die tiefbetrübien Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 17, Januar, 
Vormittag 10 Uhr, statt. 


Diese Nacht endete ein sanfter Tod die kurzen, aber 
schweren Leiden unseres hochverehrten One, des Kaufmanns 
und Fabrikbesitzers [1387] 


Herrn Gustav Bock. 


Sein edler, braver Charakter, seine rastlose Arbeitsthätigkeit, 
sein vieles Wissen und seine Herz gewinnende Liebenswürdig- 
keit, uns Allen als Vorbild dienend, zeichneten den uns leider 
zu früh Verblichenen in hervorragender Weise aus, und bilden 
bei uns einen nie vergänglichen Gedenkstein. 

Breslau, den 14. Januar 1887. 


Das Personal 
der 3 > F. . 


Am 13. d. Mts., Abends 11 Uhr, verschied nach kurzem, f 
schwerem Krankenlager unser hochverehrter Chef, der Kaufmann 


Herr Gustav Bock. 


Sein edler Charakter, sowie die aufrichtige Theilnahme, 
welche er stets für unser persönliches Wohlergehen bewies, 
haben ihm unsere Liebe in hohem Maasse erworben, und 
werden wir ihm dieselbe über das Grab hinaus bewahren. 


bie Angestellten der Firma Korn & Bock. 


Breslau. Saerau, Tzulow. 


Am 13. Januar, Nachts 11½ Uhr, verschied nach kurzen, 
schweren Leiden der Kaufmann und Fabrikbesitzer 


Herr Gustav Bock. 


Seit dem Jahre 1882 gehörte derselbe zum Vorstand des 
hiesigen Hospitals zu St. Trinitas. Während dieser Zeit hat 
derselbe stets dem Gedeihen dieser Anstalt seine wärmsten 
Interessen in treuer Hingebung gewidmet und sich somit die 
Liebe und vollste Anerkennung aller derer erworben, die leider 
nur zu kurze Zeit mit ihm zusammenwirken konnten, 

Wir beklagen den so frühen Tod unseres verehrten Freundes 
und Collegen von ganzem Herzen; sein biederer, aufopfernder 
Charakter und seine grosse Herzensgüte und Liebenswürdigkeit 
sichern ihm ein dauerndes Andenken. [1402] 


Breslau, den 14. Januar 1887. 


Die Vorsteher 
des Hospitals St. Trinitas. 
Kiehlmann. 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, unseren theueren, 
heissgeliebten Gatten, Vater, Schwiegersohn, Bruder und 
Schwager, [946] 


Herrn Bürgermeister 


Adalbert Sklarzik, 


heute Nacht gegen 1 Uhr im Alter von 44 Jahren zu sich zu 
nehmen. 

In tiefstem Schmerze allen theilnehmenden Verwandten und 
Freunden diese traurige Nachricht. 

Myslowitz, den 14. Januar 1887. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 17. d. Mts., Vormittag 
9½ Uhr, statt. 


Am 10. d. Mts. entriss uns ein plötzlicher Tod in Berlin 
unsern inniggeliebten Gatten, Vater, Schwieger-, Grossvater und 
Bruder, den Kaufmann 1 [934] 


Herrn Josef Lewinsohn 


aus Thorn. 


Tiefbetrübt zeigen wir dies an. 
Thorn, Berlin und Breslau. 


Die Winterbliebenen. 


Mit einer Beilage. 


` 


Beilage zu Nr. 34 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 15. Januar 1887. 


wi Fortſetzung.) 5 
wärtigen Aufenthalt des St. werden im Bureau Nr. 11 des hieſigen 
Polit Präſtdtums entgegengenommen. 

* Unſerer Feuerwehr ift ſeitens des hieſigen Domcapitels eine ehren⸗ 
volle Auszeichnung zu Theil geworden. In Anerkennung des energiſchen 
Eingreifens der Feuerwehr beim Brande des Thurms der Kreuzkirche am 
5. Juni v. J. hat das Domcapitel dem Magiſtrat 100 M. zur Vertheilung 
unter die Mannſchaften der Feuerwehr übermittelt, außerdem iſt in der 
Urkunde, welche in dem neuaufgeſetzten Knopf des Kirchthurms nieder⸗ 
gelegt worden iſt, die Unerſchrockenheit des Feuerwehrmannes Eduard 
Robinſon beim Brande des Thurmes mit rühmenden Worten hervor⸗ 
gehoben worden. Die Urkunde, welche den Mannſchaften der Feuerwehr 
bei Appell in deutſcher Ueberſetzung vorgeleſen werden ſoll, hat folgenden 
Wortlaut J 


Cum anno post Christum natum millesimo octingentesimo octo- 
gesimo sexto, Leone XIII. pontifice maximo, imperatore Guilhelmo 
sceptrum imperii Germanici restaurati et regni Borussici gloriose 

erente, Roberto principe episcopo in cathedra Vratislaviensi sedente, 
Öttone de Seydewitz provinciam Silesiacam Ferdinando Friedensburg 
civitatem Vratislaviensem gubernante, praeposito. Johanne Kayser, 
decano Hermanno Gleich, episcopo Mallensi i. p., Francisco Lorinser 
scholastico, Francisco Karker, Josepho Wick, Mortimero de Montbach, 
Hugone de Schalscha - Ehrenfeld, Adolpho Franz, Roberto Spiske, 
Carolo Seltmann, Ferdinando Probst, Josepho Sockel canonicis apud 
ecclesiam cathedralem Vratislaviae residentibus, Petro Dombeck istius 
ecclesiae ad sanctam crucem parocho curato, pridie Non. Jun., media nocte 
vix praeterita, quinto die postquam Archiepiscopus Posnaniensis et 
Gnesnensis Julius Dinder in cathedrali ecclesia Vratislaviensi ad 
sanctum Johannem Baptistam sollemniter consecratus est, summa 
turris ista fulmjne terribili icta, crux inclinata esset, ignis occulte 
ardens altero tandem die animadversus et forti atque laboriosa opera 
praecipue viri intrepidi Eduardi Robinson e numero eorum qui ad 
incendia opprimenda et instructi et armati sunt, exstinctus, dein 
unica trabe erecta per fabrum tegularium Carolum Schwertner eun- 
dem audacissimum virum qui jam ante hos quadraginta tres annos 
idem opus periculosissimum patraverat, crux inclinata de apice 
in terram delata est. Ex decreto venerabilis capituli ad sanctum 
Johannem Baptistam cura magistri fabricae ecclesiae istius ad 
sanctam crucem canonici de Schalscha-Ehrenfeld et Josephi Ebers 
dioeceseos huius architectae summa turris intrinsecus, quoad igni 
destructa fuit, firmis asseribus ligneis a fabro tignario Carolo Weber 
reparata et extrinsecus per fabrum aerarium Augustum Zapke recen- 
tibus lamellis cupreis restaurata est — impensis decem marcarum 
argentearum milibus. Quo opere difficili tandem feliciter perfecto 
hodie globus iste rursum deauratus et nova crux loco vexilli gallo 
splendido adventi cursum indicandum ornata multis gaudentibus 
iterum imposita sunt, 

Vratislaviae XIV. Kal. Novemb. MDIIILXXXVI. 
Quod deus ter sanctus bene vertat 
ad multos annos. 


+ BPolizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden aus einer Stal- 
lung der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien 6 Stück lebende Hühner (die 
Diebe ſind über den zugefrorenen Ohlefluß ins Gehöft eingedrungen), 
einem Lohnfuhrmann aus Oels beim Aufladen vor einem Grundſtück des 
Ritterplatzes 2 roth⸗ und weißcarrirte Kopfkiſſen mit weiß⸗ und rothgeſtreiften 
Inletten, ſowie ein Betttuch, einem Haushälter aus den Hinterhäuſern von 
ſeinem Handwagen ein Ballen, enthaltend ſchwarzen Kleiderſtoff im Werthe 
von 106 Mark. — Gefunden wurde ein Damenfächer von Straußfedern 
mit Schildpattfaſſung, 3 Portemonnaies mit Geldinhalt, eine Holzkiſte 
mit leeren Flaſchen, 2 Paar Herrengamaſchen, 2 neue Schlöſſer und ein 
Zwanzigmarkſtück. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 
des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


Gleiwitz, 13. Januar. [Communales.] In der heute abgehaltenen 
außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde die Wahl der Mitglieder 
zur Einſchätzung der Klaſſenſteuer und Communalſteuer vorgenommen. 
Die Commiſſion, der 6 Stadtverordnete und 6 Bürger (die eventl. auch 
Stadtverordnete ſein dürfen) angehören, beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Ahner, Dowerg, G. Langer, R. A. Luftig, Banquier Perls, Wallſtein, Budh- 
binder Hausdorf, Maurermeiſter Jelin, Lotteriecollecteur Kullrich, Kauf⸗ 
mann L. Mosler, Tiſchler Nigel und Schneider Wlocka. Zu Mitgliedern 
der claſſificirten Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion wurden ges 
wählt: Director Brand, Kaufmann Ad. Schleſinger, Kaufmann J. Web jr., 
Banquier Fränkl, Banquier Perls, Juſtizrath Huck, Fabrikbeſitzer O. Huld⸗ 
ſchinsky, Kaufmann Brenner und Zimmermeiſter F. Jellin. Die Feſt⸗ 
ſetzung der für das Schlachthaus in Anſatz gebrachten Werthe wurde gut⸗ 
geheißen, und zwar in der Welſe, daß der Geſammtwerth mit 119 040 M. 
17 Pf. zu Buch gebracht werden ſoll. Hiervon entfallen 95564 M. auf 
den Schlachthof, 5407 M. auf das Gaſthaus, 8343 M. auf den Schwarz⸗ 
viehhof, 9724 M. auf die angrenzenden Wieſen. Die Wahl eines Bezirks⸗ 
vorſtehers wurde vertagt, da kein geeigneter Candidat genannt wurde. 


Königshütte OS., 13. Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung.] Geſtern ift die erſte diesjährige Stadtverordneten⸗ 
Berſammlung abgehalten worden. In derſelben erfolgte zunächſt die Ein: 
ührung der am 8. und 9. Novbr. v. J. theils wieder⸗, theils neuge⸗ 
wählten Stadtverordneten. Hierauf wird an Stelle des Kaufmann 
Wannek, der ſeit 1877 als Mitglied der Armendeputation fungirte und 
nunmehr um Entbindung von dieſem Amte bittet, Herr Obermeiſter Dilla 
und an Stelle des Schloſſermeiſters Lublinski, welcher nunmehr der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung angehört, Herr Kaufmann R. Worbs zu Mit⸗ 
e der Armendeputation gewählt. In Folge der Vermehrung 

Zahl der Stadtverordneten von 36 auf 42 hat auch die Zahl der 
Stadträthe um 2 vermehrt werden müſſen. Die Wahl fiel auf die Herren 
Maſchinenmeiſter Schmahel und Kreisſchuleninſpector Dr. Protzen. Um 
ſich zu vergewiſſern, ob die Aufſichtsbehörde gegen die Wahl des letztge⸗ 
nannten Herren keine Einwendungen machen werde, hat Herr Bürger⸗ 
meiſter Girndt eine telegraphiſche Anfrage an den Regierungspräſidenten 
Baudiſſin in Oppeln gerichtet. Es erfolgte ſofort eine zuſtimmende Ant⸗ 
wort. Zum Schluß erfolgte die Wahl des Buregus. Zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden für das begonnene Geſchäftsjahr ift ‚gemäptt worden der Königl. 
0 Lobe, zu deſſen Stellvertreter der Şa rikbeſitzer Hauptmann a. D. 
Schimmelpfennig, zum erſten Schriftführer der Königl. Oberſchichtmeiſter 
Schwarz und zu deſſen Stellvertreter der Kupferſchmiedemeiſter R. Auſt. 


„% Umſchau in der Provinz. W. Goldberg. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wählte geſtern Apotheker Hoffmann und Fabrik: 
beſitzer Kühn zu Vorſitzenden, Kreisausſchuß⸗ Secrekär Müller und Stif⸗ 
tungslehrer Beierlein zu Schriftführern. Kupferſchmiedemeiſter Neumann 
wurde. nüäbrigen en und vom Bürgermeiſter Kamcke au feinem fünfund⸗ 
zwanzigjährigen r beglückwünſcht. Herr Neu⸗ 
mann hat als Mitglied der Baudepukation und außerdem als Brändmeiſter 
der Stadt große Bienſte geleiftet. — In der nächſten Woche wird hier 
wieder eine Suppenanſtalk eröffnet. — Der Turnverein rüſtet fih zur 


25 jährigen Jubelfeier feines Beſtehens. In der geſtrigen Monatsverſamm⸗ 


lung wurde Lehrer Valentin zum ſtellvertretenden Turnwart gewählt. Der 
Turnhallenbaufonds N 162 Mark. — © Habelſchwerdt. Ami Mitt- 
woch fand die Generalverſammlung des hieſigen vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins ſtatt. Nach dem Rechenſchaftsbericht pro 1886 betrug die Ein⸗ 
nahme 515,67 Mark, darunter 164 Mark Mitgliederbeiträge. Ausgegeben 
wurden zuſammen 310,30 Mark, darunter 133 Mark Geldunterſtützungen. 
Oee ian zählt der Verein 93 Mitglieder. Zur Vorſitzenden wurde Frau 
Gräfin Finck von Finckenſtein wiedergewählt. — Vor Kurzem hielt auch die 
freiwillige Feuerwehr ihre Generalverſammlung ab. Sie zählt zur Zeit 124 
active, 14 inactive und 2 Ehrenmitglieder. Zum Vorſitzenden wurde Bürger⸗ 
meiſter Schaffer und zum erſten Brandmeiſter Maurermeifter Wengler wieder: 
ewählt. — In dem neu gegründeten Handwerksmeſſterverein hielt kürzlich der 
Korfigende, Bäckermeiſter Klapper, einen Vortrag über § 100 e der Gewerbe: 
Ordnung. — In der am 11. d. M. ſtattgehabten Verſammlung des 
Gewerbevereins hielt der Vorſitzende, Cantor Adam, einen Vortrag über 
die „Baumwolle und die Baumwollen⸗Induſtrie“. Der Verein wird am 
8. Februar das Feſt feines 25 jährigen Beſtehens feiern. — Oels. Von 
dem Schwurgericht in Oels wurden die beiden polniſchen Landleute aus 
der Gegend von Rawitſch, die in einem Streite den Häusler Wager in 
Neſigode erſchlagen hatten, wegen ſchwerer Körperverletzung mit tödtlichem 

usgange zu 4 und 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. — O Trebnitz. 
Nach amtlicher Feſtſtellung haben im hieſigen Malteſer Krankenhauſe 


während des verfloſſenen Jahres 960 Kranke und zwar 627 männliche und 
333 weibliche, Aufnahme, Verpflegung und ärztliche Behandlung gefunden. 
Im Laufe derſelben Zeit konnten 744 Perſonen als geheilt, 76 als ge⸗ 
befiert entlaſſen werden; 8 Perſonen blieben ungeheilt. Verſtorben find 
63 Perſonen, 38 männliche und 25 weibliche, ſo daß am Schluſſe des 
Vorjahres immer noch ein Beſtand von 69 Kranken (46 männliche und 
23 weibliche) verblieb. Dem religidfen Bekenntniß nach waren 350 Katho⸗ 
72 > ae und Juden. Der Procentſatz der Geſtorbenen 
etrug 6 pCt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 14. Januar. Der Reichstag iſt aufgelöſt. 
Lange vor Beginn der Sitzung hatten ſich Hunderte Perſonen erwar⸗ 
tungsvoll eingefunden. Wieder waren die Tribünen überfüllt; in 
den Gängen konnte kein Apfel zur Erde fallen. Das Haus war 
vollzählig beſetzt und allgemein nahm man Abſchied. Die Abſtim⸗ 
mungen ergaben das erwartete Reſultat. Große Heiterkeit erregte 
es, als Graf Moltke irrthümlich für den Antrag Stauffenberg ſtimmte. 
Von liberaler Seite iſt niemand abgefallen, als der wild gebliebene 
Graf von Hacke. Ehe noch die zweite Leſung beendet war, verlas 
Fürſt Bismarck die Auflöſungsordre, wozu einige Conſervative 
Bravo riefen. Im Uebrigen iſt auf freiſinniger Seite die Stimmung 
durchaus zuverſichtlich. Kein ernſter Wähler kann im Zweifel ſein, 
daß der Reichstag der Regierung nicht einen Mann und nicht einen 
Groſchen verweigert hat. 


21. Sitzung 775 14. Januar. 
1 


r. 

Eingegangen iſt das zwiſchen Deutſchland und Großbritannien ge⸗ 
troffene Abkommen, betreffend die Abgrenzung der beiderſeitigen Macht⸗ 
ſphären in Nordafrika. 

Beim Eintritt in die Tagesordnung erfolgt die Abſtimmung über 
$ 1 der Militärvorlage und die dazu l Anträge. — 
Vorher erklärt zur Geſchäſtsordnung Abg. Magdzinski (Pole), daß feine 
Parteifreunde in zweiter Leſung den Antrag affen durch Stimm⸗ 
abgabe unterſtützen werden. — Abg. Freiherr von tauffenberg 
pet feinen Prinetpalantrag zum $ 1 zurück mit Rückſicht darauf, daß der- 
elbe doch keine Ausſicht auf Annahme habe, und conſtatirt, daß damit 
auch der Antrag Payer beſeitigt ſei. Zugleich theilt derſelbe mit, daß 
auch der Abg. Richter feinen Eventualantrag zurückzieht. — Abgeordneter 
von Helldorff erklärt im Namen der conſervativen Fraction, daß die⸗ 
um gegen alle Anträge auf Abänderung der Regierungsvorlage ſtimmen 
werde. 

Abg. Richter (zur Geſchäftsordnung): Ich ſetze voraus, daß ſowohl 
die Discuſſion über die 88 1 und 2 verbunden worden ift, trotzdem nach 
der Abſtimmung über § 1 eventuell eine Geſchäftsordnungsdiscuſſion über 
die Reihenfolge der Abſtimmung über 8 2, noch zuläſſig ift- 

Präſident v. Wedell- Piesdorf: Falls das Haus nicht anders be- 
ſchließt, müßte ich gleich nach der Abſtimmung über § 1 auch die Abſtim⸗ 
mung über $ 2 vornehmen, ohne eine Discuſſion zuzulaſſen. 

Abg. Richter: Ich möchte, daß die Möglichkeit bleibt, zwiſchen der 
Abſtimmung über § 1 und § 2 auf etwaige Irrthümer in der Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Diseuſſion aufmerkſam zu machen. Es könnte ſonſt zu leicht 
eine Verwirrung bei der Reihenfolge der verſchiedenen Anträge entſtehen. 

Abg. Windthorſt: Auch ich bitte, nach der Abſtimmung über $ 1 
die Art der Abſtimmung über $ 2 zur Beratbung zu ſtellen und dabei die 
Reihenfolge der Anträge feſtzuſetzen. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf: Da wir die Discuſſion über beide 
Paragraphen verbunden haben, ſo würde es das natürlichſte ſein, die Ab⸗ 
ſtimmung über dieſelben hinter einander vorzunehmen, und wenn erſt eine 
Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Debatte dazwiſchen eintreten ſoll, würde es eines be⸗ 
ſondern Beſchluſſes bedürfen. Ich perſönlich habe ja kein weſentliches Be⸗ 
denken, dem Wunſche der Herren Richter und Windthorſt Folge zu geben, 
falls vom Hauſe kein Widerſpruch erfolgt. ? 3 ? 

Abg. Richter: Ich möchte conſtatiren, daß kein Präcedenzfall da ift, 
daß die Verbindung der Discuſſion auch die Verbindung der Abſtimmung 
zur Folge gehabt hat. 

Abg. v. Helldorff erklärt, daß auch ſeine Freunde nichts dagegen 
einzuwenden hätten, in der vom Abgeordneten Richter vorgeſchlagenen 
Form die Abſtimmung vorzunehmen. 8 

Die Abſtimmung erfolgt alſo zunächſt nur über § 1 und die dazu ge⸗ 
ſtellten Anträge. 

W Langwerth v. Simmern (Welfe) giebt die Erklärung ab, 
daß ſeine Parteifreunde zunächſt für den Antrag Stauffenberg, dann aber 
gegen das ganze Geſetz ſtimmen werden. f 

Abg. Singer erklärt, daß die Socialdemokraten ſich der Abſtimmung 
enthalten würden. 

Die Abſtimmung erfolgt zunächſt über den Antrag Balleſtrem, der auf 
drei Jahre 441 200 Mann bewilligen und für das erſte Jahr die Präſenz⸗ 
ſtärke bis auf 468 409 Mann erhöhen will. 

Der Antrag Balleſtrem wird gegen die Stimmen des 
Centrums abgelehnt. 

Sodann wird abgeſtimmt über den Antrag Stauffenberg, welcher die 
geforderte Erhöhung auf drei Jahre bewilligen will. Die Abſtimmung 
über dieſen Antrag iſt auf Antrag des Grafen Saldern eine namentliche. 
An derſelben nehmen theil 368 Abgeordnete, davon enthalten ſich 28 der 
Abſtimmung. Die Zahl der giltigen Stimmen beträgt demnach 340; für 
den N Stauffenberg ſtimmen 186, gegen denſelben 154 Abgeordnete. 

Der Antrag Stauffenberg iſt alſo angenommen. 

Die Fractionen ſtimmen geſchloſſen. Deutſchconſervative, Reichspartei 
und Nationalliberale ſtimmen gegen den Antrag, für denſelben die Frei⸗ 
ſinnigen, das Centrum, die Volkspartei, die Polen und Welfen. Es ent⸗ 
halten ſich der Abſtimmung die Socialdemokraten und die Elſaß⸗Lothringer 
mit Ausnahme der Abg. Antoine und Zorn von Bulach, die gegen den 
Antrag ſtimmen. Von den liberalen „Wilden“ ſtimmt na Bertram mit 
der Majorität, Abg. Graf von Hacke gegen den Antrag. Allgemeine und 
raf v. Moltke zuerſt irrthümlich 


andauernde Heiterkeit erregt es, daß 
ſeine Stimme für den Antrag abgiebt. 
Es erfolgt nunmehr die Abſtimmung über den durch die Annahme des 
Antrages Stauffenberg umgeſtalteten $ 1 der Vorlage. 
Derſelbe wird in namentlicher Abſtimmung mit 183 gegen 
154 Stimmen angenommen. 
Der Stimmabgabe enthalten ſich 31 Abgeordnete. 3 
Unmittelbar nach Verkündigung des Abſtimmungsreſultates nimmt zur 
Verleſung der folgenden kaiſerlichen Botſchaft das Wort 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Ich habe dem Reichstage eine 
kaiſerliche Botſchaft mitzutheilen. (Die Mitglieder erheben ſich.) S 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaifer und König 
von Preußen, verordnen auf Grund des Artikels 24 der Reichsverfaſſung 
unter Zuſtimmung des Bundesraths im Namen des Reichs: Der Reihs: 
tag wird hierdurch aufgelöſt. (Beifall rechts.) Urkundlich unter unſerer 
höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrudtem Kaiſerlichen Inſiegel. 
— Gegeben Berlin, den 14. Januar 1887. — gez.: Wilhelm. — 
an v. Bismarck.“ 
keichskanzler Fürſt von Bismarck: Auf Grund dieſer Kaiſer⸗ 
lichen Verordnung erkläre ich im Namen der verbündeten 
Regierungen und auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers die 
Sitzungen des Reichstages für geſchloſſen. r 
Präſident v. Wedell⸗Piesdorf: M. H.] Bevor wir uns trennen, 
wollen wir uns noch vereinigen in dem Rufe: Se. Majeſtät der deutſche 
Kaiſer, König Wilhelm von Preußen lebe hoch! (Das Haus ſtimmt drei⸗ 
mal in den Ruf ein.) 
Schluß 2%, Uhr. 


* Berlin, 14. Jan., 2 Uhr 26 Min. Nachm. Reichstag. Die 
Abſtimmung über den Antrag Stauffenberg, betreffend die 3jährige 
Präſenzzeit, ergiebt 186 Stimmen für und 154 gegen den Antrag; 
28 Abgeordnete enthielten ſich der Abgabe ihrer Stimmen. Mithin 
iſt das Triennat angenommen. Es folgt die Geſammt⸗Abſtimmung 
über den § 1. Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


* Berlin, 14. Jan. 3 Uhr. In der Schlußabſtimmung wurde 
der Antrag Stauffenberg mit 183 gegen 154 Stimmen angenommen. 
Fürſt Bismarck verlas hierauf die Auflöſungs⸗Ordre, worauf 
der Reichstag geſchloſſen wurde. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

* Berlin, 14. Jan. Wie es heißt, follen ſich die Finanz⸗ 
miniſter der Einzelſtaaten in dieſer Woche hier verſammeln. 
Man tann alfo ſicher fein, demnächſt mit einem großen Finanzplan 
überraſcht zu werden. 

Berlin, 14. Januar. Die Beiſetzung des Abgeordneten 
Dirichlet hat heute auf dem Friedhofe der Luiſenkirche in Char⸗ 
lottenburg unter polizeilicher Ueberwachung ſtattgefunden. Die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei des Reichstags hatte einen Kranz mit weißgelben 
Camelien und Rofen auf dem Sarge niederlegen laſſen. Das Prä⸗ 
ſidium des Reichstags, die Mitglieder der freiſinnigen Partei und 
eine große Anzahl von Mitgliedern anderer Parteien wohnten der 
Feier bei. Abg. Träger hatte dem treuen Mitkämpfer die Gedächtniß⸗ 
rede halten ſollen; der Familie des Verſtorbenen war aber heute früh 
ein Schreiben des Oberpfarrers der Charlottenburger Luiſenkirche zu⸗ 
gegangen des Inhalts, daß weder in der Capelle noch am Grabe 
ein Laie eine Anſprache halten dürfe, weil dies nach den Verord⸗ 
nungen der koͤniglichen Behörden nicht zuläſſig ſei! Der in der 
Capelle aufgebahrte Sarg war mit zahlloſen Kränzen und Palmen⸗ 
wedeln geſchmückt, deren Atlasſchleifen innige Worte der Verehrung 
enthielten, welche dem Entſchlafenen noch über das Grab hinaus be⸗ 
wahrt wird. Die deutſchfreiſinnige Partei widmete „ihrem Dirichlet“ 
einen prachtvollen Kranz mit ſchwarz⸗weiß⸗rother Schleife, der Wahl⸗ 
verein der deutſchfreiſinnigen Partei in Breslau ehrte den treuen 
Vorkämpfer für Freiheit und Recht durch eine Blumengabe, der deutſch⸗ 
freiſinnige Wahlverein im 1. Berliner Wahlkreiſe dankte in gleicher 
Weiſe dem muthigen Kämpfer für Freiheit und Recht. Andere 
Kränze kamen vom Wahloerein im 4. Berliner Wahlkreiſe, von der 
deutſchfreiſinnigen Partei in Oels, dem fortſchrittlichen Verein in 
Breslau, dem Verein Fortſchritt in Charlottenburg, dem fortſchritt⸗ 
lichen Verein des Kreiſes Teltow⸗Beeskow⸗Storkow, dem Charlotten⸗ 
burger Arbeiter⸗Verein ıc. ꝛc. Namens der Boff. Ztg.“ legte Chef: 
redacteur Stephany einen Kranz mit der Inſchrift „ihrem treuen 
Mitarbeiter“ nieder. Die Trauerrede hielt Oberprediger Müller. 
Derſelbe führte ungefähr folgendes aus: „Der Sarg inmitten der 
Trauerverſammlung enthält die irdiſchen Ueberreſte eines Mannes, 
der plotzlich und unerwartet aus dem Leben geſchieden iſt. Der Tod 
hat ihn ereilt mitten in lebendigſter Thätigkeit, in ernſter Arbeit, in 
Kämpfen und Ringen. Er war ein Mann, der mit der Kraft ſeiner 
ganzen Lebensentwickelung dem öffentlichen Leben angehörte und ſeit 
einem Decennium im Parlamente arbeitete. Und ſo ruhen denn auf 
dieſem Sarge nicht nur die Kränze der treuen Liebe der Angehörigen, 
ſondern auch die von ſeinen politiſchen Freunden geſpendeten 
Palmen als Anerkennung ſeiner Arbeit und ſeines Fleißes. 
Sein Leben war kein meteorartig aufleuchtendes. Der Schlag 
ſympathiſcher Empfindung, der bei der Trauerkunde ſo viele durch⸗ 
zuckte, ging von dem Bewußtſein aus, daß der Verſtorbene ein ſeltener 
Ehrenmann war, deſſen Lebensgrund Biederkeit und Wahrheit war, 
ſeine Geſinnung die Ehre, ſein Charakter die Wahrheit, der Grundton 
ſeines Weſens die Ehrlichkeit! Wie ſein Schein, ſo war auch ſein Sein, 
wie fein äußeres, fo war auch fein inneres. Es] ſtand in feinem Herzen 
das Bild einer idealen Welt, die keine Schranken und Feſſeln ertrug, 
und dieſe Welt hinein zu tragen in Volk und Vaterland, war ſeine 
Aufgabe.“ — Die ſchmerzgebeugte Gattin Dirichlets war nicht im 
Stande geweſen, an dem Traueracte theilzunehmen. Schmerzerfüllt 
folgten die Anweſenden dem Sarge, der unter nochmaligem Segens⸗ 
ſpruch des Geiſtlichen in die von Schnee und Eis umgebene Gruft 
geſenkt wurde. Mit ſtillem Scheidegruße trennten ſich Freunde von der 


letzten Ruheſtätte eines um das Volkswohl verdienten Ehrenmannes. 


Berlin, 14. Jan. Dem Major z. D. und Rittergutsbeſitzer Grafen 
von Stillfried-Rattowitz auf Würchland und dem Amtsgerichtsrath 
Dauß zu Liegnitz iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Berlin, 14. Jan. Der Mitinhaber der bekannten Firma Chaim 
und Olitzki, Louis Olitzki, hat ſich vergiftet. 

Göttingen, 14. Jan. Der Profeſſor der Medicin Flügge iſt 
an die Univerſität zu Breslau berufen worden. 

* Budapeſt, 14. Januar. Laut officidfer Meldung foll der 
Czar geneigt fein, die Candidatur des Prinzen von Min⸗ 
grelien unter der Bedingung aufzugeben, daß ein von Rußland zu 
nominirender Candidat nur pur et simple acceptirt werde. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 14. Januar. Eine kaiſerliche Verordnung ordnet die 
Reichstagswahlen auf den 21. Februar au. 

Berlin, 14. Januar. Der Kaiſer machte Nachmittags eine 
Spazierfahrt. Um 3½ Uhr empfing er den Fürſten Bismarck, mit 
dem er eine halbe Stunde conferirte. Um 4½ Uhr nahm der Kaiſer 
die Meldung des Prinzen Wilhelm entgegen. 

Berlin, 14. Januar. Der Geſetzentwurf über die Bildung der 
ländlichen Berufsgenoſſenſchaften wird dem Landtage alsbald nach der 
Eröffnung zugehen. 

Aachen, 14. Jan. Bei einem heute Vormittag in der Kleinen 
Marſchierſtraße ausgebrochenen, ſich ungemein raſch verbreitenden 
Feuer kamen ein Mann und zwei Knaben in der zweiten Etage 
des brennenden Hauſes in den Flammen um. Die Feuerwehr rettete 
drei Perſonen. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 14. Januar. 

® Auf dem Garnmarkt hat sich plötzlich insofern ein Umschwung 
in der etwas matten stimmung, der wir auch in unserem letzten Be- 
richt Ausdruck gaben, vollzogen, als die in den letzten Tagen einge- 
troffenen Berichte darauf schliessen lassen, dass die für den leitenden 
Artikel (Kammgarne) bisher gezahlten ermässigten Preise im Begriffe 
stehen, wiederum anzuziehen. Nachrichten, die aus Roubaix und 
Tourcoing vorliegen, melden, dass Kammzüge aus Buenos Aires-Wolle 
um 6 pCt. in die Höhe gegangen sind, und zwar sind zu diesen Preisen 
grosse Transactionen gemacht worden. Diese Nachrichten haben auch 
hier eingewirkt, und auf der ganzen Linie kommt plötzlich wieder 
eine sehr befestigte Tendenz zum Vorschein. Soviel glaubt man in 
den betheiligten Kreisen als feststehend erachten zu können, dass die 
am 25. Januar beginnende Woll-Auction nicht allein vor weiterem 
Preisrückgang geschützt ist, sondern auch wahrscheinlich eine Bewe- 
gung nach oben bringen wird, da sowohl verstärkter Consum als end- 
giltig festgestellte Minderproduetion für diesen Umstand ins Gewicht 
fallen. Der Umschwung in der Stimmung kam am meisten in den in 
Kammgarnen vollzogenen Geschäften zum Ausdrack; für 3- und 4fache 
Zephirgarne, sowie 2/46 Kammgarne werden heute Preise gefordert, 
welche diejenigen des December um 50—60 Pf. per Kilo übersteigen. 
Zu Preisen, welche sich um 10—30 Pi. höher als die December-No- 
tirungen stellen, sind in den letzten Tagen hier ganz beträchtliche 
Transactionen zu Stande gekommen, und sie wären von Seiten der 
Consumenten noch in weit grösserem Massstabe abg&schlossen worden, 
wenn die Spinner, welche im Allgemeinen fest an weitere Preis 


steigerung glauben, sich zu Abgaben entschlossen hätten; jedenfalls 
ist zu constatiren, dass auf Seiten der Abnehmer starke Kauflust 
herrscht, welche in den nächsten Wochen ihren Einfluss auf unseren 
Markt geltend machen wird. Kammgarnswirne erzielten ebenfalls 
höhere Preise, zu welchen verschiedene Geschäfte abgeschlossen wurden. 
Spinner, die noch alte Preise bewilligten, konnten Aufträge nach 
unsch empfangen. Tricotkommgarne werden nur noch zu erhöhten 
Preisen abgegeben. Für rohe Streichgarne hat die Besssrung des 
Marktes, wenn auch noch keine Preiserhöhung, so doch grössere Ab- 
schlüsse im Gefolge gehabt, Streichgarnmelangen und Mungomelangen 
dagegen liegen sehr still. Unterschuss hat immer noch gedrückte 
Preise aufzuweisen und zwar hauptsächlieh aus dem Grunde, weil der 
Bedarf vorläufig noch ein relativ unbedeutender ist. (B. B. Z.) 


Dounau-Dampfschlfffahrts- Gesellschaft. Es ist ein abnorm un- 
günstiges Geschäftsjahr, welches die Donau-Dampfschifffahrts-Gesell- 
schaft hinter sich hat, Zu der ungünstigen Verkehrsconjunctur gesellten 
sich andere widrige Umstände, wie ein schlechter Wasserstand, die 
Cholera, der Zollkrieg mit Rumänien u. s: w., weiche sieh vereinigt 
haben, um das Ergebniss des abgelaufenen Jahres zu einem so niedrigen 
zu gestalten, wie die Gesellschaft ein solches seit langer Zeit nicht zu 
verzeichnen hatte. Die bisher publicirten Einnabmen-Ausweise ergeben 
daher ein Minus von rund 1,4 Millionen Gulden gegenüber dem Vorjahre, 
und würde dieses Resultat an sich die Verde ung einer Dividende 
nicht gestatten. Indess darf das ‚definitive Ergebniss nach dieser Ziffer 
nicht beurtheilt werden, und wiewohl wir erst in der zweiten Woche 
des neuen Jahres steben, é liegen doch einige Anhaltspunkte vor, 
welche die financielle Situation der Gesellschaft im Jahre 1886 in 
einem günstigeren Lichte erscheinen lassen. Zunächst wird die Fort- 
dauer der Schifffahrt bis zum Jahresschlusse eine, wenn auch nicht 
allzu bedeutende, Correctur der Mindereinnshmo bringen und es lässt 
sich dieselbe mit rund 150000 Fl. veranschlagen. Rechnen wir gleich 
die Ersparniss aus der im Vorjahre durchgeführten Prioritäten-Conrver- 
sion mit der für das zweite Halbjahr entfallenden Quote von nahezu 
50 000 Fl. hinzu, so. ergiebt sich eine Reduction der Mindereinnshme 
auf rund 1,2 Millionen Gulden. Die Gesellschaft hat ferner in den Be- 
triebsausgaben sehr wesentliche Eesparungen erzielt, welche sich, wie 
wir aus verlässlicher Quelle hören, auf rund 700000 Fl. belaufen, so 
dass, abgesehen von der buchbalterischen Richtigstellung, das Minder- 
ergebniss der Einnahmen sich hierdurch weiter auf circa 500 000 Fl. 
verringern dürfte. Allerdings würde auch mit Berücksichtigung dieser 
Momente eine Dividendenzahlung kaum möglich sein, nachdem der im 
Vorjahre zur Disposition der Generalversammlung verbliebene Rein- 

j gewinn 785000 Fl. betrug, daher der pro 1886 verbleibende Rein- 
ewinn-Ueberschuss kaum 300 000 Fl. betragen dürfte, was einer circa 
‚2proc. Verzinsung des Actien-Capitals entspräche. 

* Welle. Warschau, II. Januar. Die Stagnation im Woll- 
handel hält an und ist auch für die nächste Zeit keine Wendung zum 
Besseren vorhanden, weil unsere inländischen Fabrikanten, die über 
äusserst schwierigen Absatz der fertigen Fabrikate klagen, für eine 
Zeit lang hinaus noch mit Wollvorräthen versehen sind, und ausserdem 
unsere Preise immer noch zu hoch sind, um nach Deutschland einen 
Absatz zu ermöglichen. Ein Posener Grosshändler, der sich in ver- 
gene Woche hier aufhielt und in sonstigen Jahren bedeutende 

osten kaufte, verliess nach Besichtigung der Läger den Platz, ohne 
Etwas gekauft zu haben, weil die Forderungen zu hoch waren. Der 
k Umsatz während der letzten vierzehn Tage beschränkte sich nur auf 
kleine Partien von feinerer polnischer Tuchwolle nach Tomaszow und 
Bialystock zu 90—100 Thaler Polnisch. In geringeren Wollen stockt 
1 der Verkehr gänzlich. Russische Wolle (Peregon) brachte bei kleinen 
| Verkäufen 19—26 Rubel pro Pud je nach Qnalität. In der Provinz 
war das Geschäft eng begrenzt, und gelangten nur wenige Posten von 
besserer Wolle zum Abschluss, wofür inländische Fabrikanten Nehmer 
f waren. Das hiesige Lager beträgt ca. 27000 Pud gegen 20000 im 
Vorjahr. (B. B.-Z.) 
€ Posteinzahlungen nach dem Anslaude. Laut amtlicher Bekannt- 
machung wird mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Wechselcourse 
seit dem 1. Januar 1887 bei Postanweisungen nach den Niederlanden 
f und den niederländischen Besitzungen in Ostindien das Umwandlungs- 
.verhältniss von 100 Fl. niederländisch gleich 169,50 M. au Stelle des 
bisherigen Verhältnisses von 100 Fl. niederländisch gleich 170 M., 
ferner bei Postanweisungen nach Belgien, Bulgarien, Egypten, Frank- 
reich, Italien, Spanien, Rumänien, der Schweiz und den oester- 
reichischen Postanstalten in der Türkei (Adrianopel, Beirut, Philippopel, 
Salonich, Smyrna) das Umwandlungsverhältniss von 100 Fres. = 81 M. 
an Stelle des bisherigen Verhältnisses von 100 Fres. 81,40 M. in 
Anwendung gebracht. 


f Submissionen. 
| A—z. Submissionsnotizen. Die Königliche Garnison-Verwaltung 
j in Posen hatte die Lieferung von 3416 500 kg Steinkohlen pro 1887/83 
zur Submission gestellt. Es wurden von einem Berliner und 4 Posener 
Händlern pro 100 kg angeboten: aus Deutschlandgrube zu 1,60 M., 
aus Paulusgrube zu 1,53½ M., aus Königsgrube zu 1,551), M., aus 
i Mathildegrube zu 1,55 1, aus Ferdinand- und Florentinegrube zu 
1,49 und 1,50 M., aus Jacobgrube zu 1,39 M. — Bei der Metall-Sub- 
* mission der Königlichen Eisenbahn-Direetion Berlin zur Verdingung 
f des Werkstättenbedarfs für 1887/88 blieben Mindestfordernde: für 
| 10000 Tafeln Weissblech Ravené Söhne & Comp., Berlin mit 
19 bis 26 Pfennige pro Tafel, für 30000 Kilogramm Roh- 
s Kupfer Ravené und 8. Cohn jun., Berlin, mit dem gleichen Gebote von 
f 84,70 Mark per 100 KIgr., für 20 000 Klgr. Stangen kupfer C. Heckmann, 
Berlin, mit 95—100 M. per 100 Klgr., für 20000 Klgr. Kupferblech in 
Tafeln Aron Hirsch u. Sohn, Halberstadt, mit 94,74 M. per 100 Klgr,, 
für 54000 Klgr. bestes reines Zinn Ravené mit 208,50 M. per 100 Klgr., 
für 5000 Klgr. Antimon Beer, Sondheimer u. Co., Frankfurt a. M., mit 
58,35 M. per 100 Klgr. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
t 8pecial-Telegramme der Breslauer Zeituue. 
i Berlin, 14. Jan. Neueste Handels-Naohriohten. Die Stadt 
p Frankfurt a. O. kündigte ihre 4procentige Anleihe aus dem 
h Jahre 1866 zum I. April und bietet zugleich den Umtausch in 3½ pro- 
+ eentige Anleihe bis zum 31. Januar gegen Gewährung von ½ pCt. 
Convertirungsprämie an. Die Subscription auf die 3½ procentige 
Hallesche Stadtanleihe ist heute Vormittag geschlossen worden, 
da die stattgehabten Anmeldungen den aufgelegten Betrag überschritten 
haben. An der heutigen Börse stellte sich der Cours auf 99,60 pCt. 
— Die Dortmunder Union versandte heute ein Circular, dass der 
gy Grundpreis von Trägern aus Zores-Eisen von 100 M. auf 107 M. per 
1000 Klgr. mit Ueberpreis-Scala festgesetzt ist. — Die Gesellschaft 
Cockerill in Seraing hat einen Auftrag für die italienischen Staats- 
bahnen in der Höhe von 7000 T. zu 120 Francs frei Bestimmungsort 
erhalten. Nach Abzug der Fracht bleibt dabei ein Preis von 97½ Frcs. 
loco Werk. Es ist dies 10 Francs mehr, als bei der Schienenlieferung 
nach Auflösung des internationalen Schienencartells. — Die Ein- 
nahmen der Warschau-Wiener Bahn ergaben im December 
1886 ein Plus von 47784 Rubel. Die Warschau-Bromberger 
Bahn hatte gleichzeitig ein Minus von 11723 Rubel. — Aus Pest 
wird gemeldet: Im Finanzausschuss erklärte gestern der Finanzminister 
Graf 9 die Conversions- Angelegenheit stehe keineswegs 
ungünstig. Von einer Unterbrechung oder gar dem Scheitern der Ver- 
handlungen sei keine Rede. Der Zeitpunkt für die Durchführung der 
Operation hänge von der Situation der Börse und der Lage des Geld- 
marktes ab. — In dem neuorganisirten Verwaltungsrath der 
Ungarischen Landesbank wird auch die deutsche Bankengruppe 
und die Pariser Escomptebank vertreten sein. Der Sohn des Minister- 
präsidenten Tisza tritt definitiv in die Verwaltung der Bauk ein. — 
Wie der „Nat.-Ztg.“ gemeldet wird, ist die Maschinenwerkstätte 
der Ofen-Fünfkirchener Eisenbahn in Fünfkirchen total abge- 
brannt. — Wie man der „Börs.-Z.“ schreibt, soll das Project der neuen 
Eisenbahnlinie Warschau - Tarezyn-Grojec - Bialobrzeg, 
zur Verbindung mit der Iwangorod-Dombrowaer Eisenbahn, in kurzer 
Zeit verwirklicht werden, Pläne und Kostenansehläge der neuen 100 
Werst langen Bahn sind schon fertig und werden noch im laufenden 
Jahre von den zuständigen Behörden begutachtet werden. 


Berlin, 14. Jannar. Fondsbörse. Dieselbe Zurückhaltung wie 
gestern documentirte sich auch an der heutigen Börse, deren Haltung 
zwar nicht schwach war, aber doch jedes grössere Geschäft verhinderte, 
Die gemeldete Auflösung des Reichstages vermochte die Stimmung nur 
momentan zu drücken, und schloss man anf den meisten Gebieten 
noch über den Anfangscoursen. Begehrt waren wieder russische 
Renten und Noten, ebenso Wiener Unionbank-Actien, die auf 


E} 


O RTO EE T a 


* 


4 


die günstige Dividende bis 371 bezahlt wurden. In inländischen 
Bahnen fanden grössere Käufe, namentlich in Ostpreussen und 
Marienburger statt. Von fremden Bahnen, in denen wenig Ge- 
schäft war, avaneirten Warschau-Wiener auf die günstige Ein- 
nahme bis 302. Montanwerthe verkehrten Anfangs lebhaft und steigend, 
besonders wieder Bochumer, der Schluss war jedoch abgesehwächt. 
Laura 89¼, Dortmunder 72½, Bochumer 131%,. Einigen Verkehr 
batten heute auch die norddeutschen Lloydactien aufzuweisen, dig mit 
124¾ gesucht blieben, Der Anlagemarkt war fes russische Prioritäten 
meist bedeutend: höher: Mosko-Rjaesan stiegen 1,15, Orel Griasi 1 pCt. 
Von sonstigen Werthen waren Neale iscontobank ½, Spritbank 
Wrede 1, Redenhütte 1½, Donnersmarckhütte 1,10, Oberschl. Bedarf 1, 
Schlesische Zinkhütten - Actien 0,90, Breslauer Waggonfabrik 114. 
Görlitzer Maschinen 1, Oppelner Cement /, Westfälische Draht 4 
Schwartzkopff 6¼ pCt. höher, dagegen Ludwig Loewe 3, Keyling und 
Thomas 1!/,, Schlesische Kohlen ½ Görlitzer Bedarf 1, Schlesische 
Cement 1!/, pCt. niedriger. 

Berit, 14. Januar. Produotenbörse, Trotz der festen Berichte, 
die aus Amerika eingetroffen waren, verkehrte die heutige Börse in 
lustloser matter Haltung, und beschränkten sich die Umsätze auf ein 
Minimum. Loco Weizen ruhig. Termine konnten sich Anfangs auf 
die erwähnten Newyorker Meldungen ½ M. erhöhen, hervortretende 
Realisationen drückten den Cours aber bald wieder auf sein 
früheres Niveau zurück. — Loco Roggen ohne grösseres Ge- 


schäft, Termine, besonders in .späteren Sichten, für russische 
Rechnung angeboten und ½ Mark niedriger. — Loco Hafer 
ruhig, Termine etwas matter. — In Roggenmehl einiger Umsatz zu] 


etwas billigeren Preisen. — Mais ruhig. — Rüböl war bei geringem 
Umsatz 20 Pf. schlechter. — In Spiritus war heut lebhaftes Geschäft, 
da man nach der 3 des Reichstages die Absichten für das 
Monopol näher gerückt glaubt. Loco Spiritus fand 40 Pf. höher bei 
Reporteuren schlank Aufnahme, Termine waren bei lebhafter Kauf- 
lust nur schwach angeboten und gleichfalls fester. 

Magdeburg, 14. Jan. Zuokerbörse. Termine: Januar 11, 12½ 
Mark Br., 11,071% M. Gd., Febr. 11,20 M. bez. u. Br., 11,171 M. Gd., 
März 11,35 M. Br., 11,30 M. Gd., April-Mai 11,62½—11,57½ M. bez., 
11,60 M. Gd., Juni-Juli 11,85 M. bez. — Tendenz: Träge. x 

Paris, 14. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, loco 
29,25, weisser Zucker fest, Nr. 3, per Januar 33,80, per Februar 
34,10, per März-Juni 34,50, per Mai-August 35,50. 

London, 14. Jan. Zuckerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 11½, fester. Centrifugal-Cuba —. 

Glasgow, 14. Jan. Roheisen. Schlusscours nicht eingetroffen, 


Berlin, 14. Jan. Amtliche Bc hlass -Course.] Ziemlich fest, 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 13. 14. 


Cours vom 13. 14. |Schles. Rentenbrieie 104 40104 30 
Mainz-Ludwigshaf. 94 —| 94 20 Posener Pfandbriefe 102 70102 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 —| 82 20 do. do. 3½% 99 40| 99 40 
Gotthardt-Bahn. ... 98 90 98 90 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 — 107 — 
Warschau-Wien . 297 70,301 — do. do. 8. II 104 30104 — 
Lübeck-Büchen 158 20/158 30 


Eisenbahn-Prlerltäts-Obilgatlenen, 
Bresl,-FreibPr.Ltr.H. 102 40/102 50 
Oberschl,31,%, Lit E — — 

do. 40 

do. 


Elsenbahn-Stamm-Prleritäten. 
Zresleu- Warschau 62 70; 62 70 
Ostpreuss. Südbahn 104 90104 30 


Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 90 20; 90 70 
do. Wechslerbank 101 201101 10 
Deutsche Bank .... 166 20166 50 
Dise,-Command, ult. 206 20/206 10 
Oest, Credit-Anstalt 483 501483 — 
5chles. Bankverein. 105 801105 80 
industrle-Geseilschaften, 

Brsl. Bierbr. Wiesner 59 70| 59 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 100 50!101 70 
do. verein, Oelfabr. 64 30! 64 40 
Hofm.Waggonfabrik 99 20 99 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 81 — 81 70 
Schlesischer Cement 112 20111 — 
Bresl. Pferdebahn. . 133 —- |133 — 
Erdmannsdrf. Spinn, 62 —| 63 — 
Kramsta Leinen-Ind, 128 — 128 — 
Zehles. Feuerversich. 
Bismarckhütte . . . 109 50109 70 
Donnersmarckhütte 45 60 46 70 
Dortm. Union St.-Pr. 71 50] 72 70 
Laurahütte 88 50; 89 69 
do. 4½j% Oblig. 101 — 101 — 
Görl.Eis,-Bd.(Lüders) 106 — 105 — 
Oberschl. Eisb.-Bei, 52 — 53 — 
schl. Zinkh. St.-Act. 127 — 127 90 
do. St.-Pr.-A. 128 20128 — 
Bochumer Gussstahl 129 50131 80 


inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. 4% 106 501106 40 
Preuss.Pr.-Anl.de55 148 50148 50 
Pr.3½% St.-Schldsch 100 50100 40 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 40106 40 
rss. 3½% cons. Anl. 101 90/101 70 de. 100 Fl. 2 M, 160 200 160 10 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 40| 99 30 Warschau 100 SRST. 190 90| 190 30 
Privat-Discont 3½ %. 
Berlin, 14. Januar, 3 Uhr 15 Min. I[Dringl. Original-Depesche der 


107 — 
54 10 
99 90 


91 50 
65 90 


...... 


Ausländische Fonde. 
Italienische Rente.. 99 90 
Osst. 40 Goldrente 91 60 
do, 44,9%, Papierr. 66 50 

do, 4½% Silberr. 67 30 
do. 1860er Loose 116 50 
Poln, 5% Pfandbr.. 60 20 
do. Liqu.-Pfandb. 56 — 
Rum, 5% Staats-Obl. 93 90 
do. 6%, do. do. 104 80 
Russ. 1880er Anleihe 83 40 
do. 1884er do. 96 40 
do. Orient-Anl. II. 59 — 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 — 
do. 1883er Goldr. 109 60 
Türk. Consols conv. 14 40 
do. Tabaks-Actien . 76 — 
do, Dod . el 30 25 
Ung. 4% Goldrente 83 — 
do. Papierrente... 74 80 
Serb. Rente amort. 80 40 

Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 20 
Russ. Bankn. 100 SR. 191 -- 
do. per ult, 

Weohsel, 

Amsterdam 8 T... 168 55 
London 1 Lstrl. 8T.20 381, 
do. 1 „ 3M. 20 24 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 10 


onono 
2888 
11881 


II 


161 10 


Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 13, 14. Cours vom 13, 14 
Desterr. Credit. .ult. 484 483 — | Gotthard... ult, 98 75! 98 62 
Disc.-Command. ult. 208 50/206 12 | Ungar. Goldrenteult, 82 75| 82 62 
Franzosen ult. 411 — 409 50 | Mainz-Ludwigsbaf. 93 87 94 — 
Lombarden ult, 164 — 164 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 83 37| 83 12 
Conv, Türk. Anleihe 14 37 14 37 Italiener ult. 99 62] 99 75 
Lübeck- Büchen ult, 158 62/158 62 | Russ. II. Orient-A. ult. 59 — 59 12 
Egypter >.. 75 12 75 — | Laurahütte ..... ult. 89 12| 89 12 
Merienb.-Mlawka ult 41 37 42 — | Galizier ult, 81 62 82 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 75! 69 — | Russ. Banknoten ult. 191 25/190 75 
erben š — —| — Neueste Russ, Anl. 96 251 86 — 
Derlin, 14. Januar, [Schlussbericht j 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13, 14, 
Weizen. Matter, Rüböl, Matter. 
April- Mai 165 251165 — | April-Mai...... 46 50 46 30 
Mai- Juni. 167 25166 75 Mai- Juni 46 70; 46 60 
Roggen, Matter. ; 
April-Mai ....... 132 50|132 — |Spiritus, Besser. 
Mai-Juni........ 132775 1182.95 1.160004... 02222 ies 37 20| 87 50 
Juni- uli. 133 501133 — | April-Ma i 38 40| 38 80 
Ta fer. Juni- Juli . 39 49| 39 80 
April- Mai.. 112 25,111 75] Juli-August ..... 39 90| 40 30 
Mai-Juni........ 113 750113 50 
Stettin, 14. Januar, — Uhr — Min. 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13, 14. 
Veizen. Fester, Rü b öl. Ruhig. l 
April-Mai ....... 168 — 168 50| April-Mai....... 45 50 45 50 
Mai Juni 169 — 169 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
April-Ma i 130 — 129 50 loo 36 — 36 40 
Mai- Juni 130 50130 50 Januar 36 — 36 40 
April-Ma i 37 50 37 40 
Petroleum. Juni- Juli. . 38 20 38 70 
S RR 11 40 11 35 
Wien, 14. Januar. [Schluss- Course,] Fest. 

Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
1860er Loose... -= — | — — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Losse.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 102 20,102 55 
Credit-Actien .. 289 70 291 25 |Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ongar., do... — — | — — [Silberrente ....... . 82 65| &2 60 
Anglo ........ — — | — — London 126 70126 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 — |254 — |0Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 101 — 101 50 Ungar. Papierrente. 92 15| 92 15 
Galizier ....... 201 25 201 50 JElbthalbahn....... ——| — ~= 
Napoleonsd’or. 9 99 9 99 | Wiener Unionbank. — —| — =- 
Markuoten .... 62 — 61 95 [Wiener Bankverein. — —| — — 


Paris, 14. Januar. 3%, Rente 82, 25. Neueste Anleihe 1872 110, 10. 


—— 


N * 


Italiener 99, 30. Staatsbahn 510, —. Lombarden —, —. Neue Aulsih 
von 1888 —, —. Egypter 378. —. Ruhig. 
Faris, 14, Jan., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Cours e.] Träge, 


Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
proc. Rente 82 200 82 15 Tärken neue cons. 14 65| 14 60 
eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose.. — —| — — 
proc. Anl. v. 1872 . 110 05) 110 05Goldrente österr... 91¼ | 913, 
Ital. 5proc. Rente 99 35 99 205 do. ungar. 4pOCt. 8205 82% 
Oester. St.-E.-A.... 511 25 508 75 1877er Russen. —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. — —| 215 —lEgypter 377 — 376 — 


Frankfurt a. M., 14 Januar. Italien 100 Lire k. S. 80,00 bez. 

London, 14. Januar. Consols 100, 15. 1873er Russen 94, 87. 
Egypter 74, 25. Wetter: Nebel. | 

London, 14, Januar., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 3½ pot. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Schwankend. 

Cours vem 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Consols , p. Decbr. 100 15 100 15Silberrente — 66 — | 
Prenssische Consols 104½ 104½ |Papierrente..... . — -| —— \ 
ital. 5proc. Rente. 97% 977¾ Ungar. Goldr.4proc. 81¼ | 81 — | 
Lombarden ....... Us 8½ Oesterr. Goldrente. — —| — — 

Spre. Russen de 1871 95%, 95½ [Berlin 20 634 — — | 

öpre. Russ. de 1872 — — | — — Hamburg 3 Monat. 2063| — — i 

Spre. Russende1873 94% 94% Frankfurt a. M. . 2068| — — + 

Bilbok snige salsa asi- — — | 47 IWieen 12 82½ — — 

Türk. Anl., convert. 14% 14% [Paris. 25 574] — — 

Unifieirte Egypter. 74%, | 741, [Petersburg. ... 22½ — — 
Frankfurt a. M., 14. Januar. Mittags, Oredit-Actien 235, 62. 


Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. Galizier 163, 62, Ungarn 82, 80. 
Egypter 75, 10. Laura —, —. Credit —, —. Still. 
Köln, 14. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
per März 17,40, per Mai 17, 90. Roggen loce —, per März 
Rüböl loco 24, 60, per Mai 24, 30. Hafer 
oc 14. 75. 


Hamburs, 14. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 168—172. Roggen loco ruhi 
Mecklenburger loco 134—140, Russischer loco ruhig, 102—104, Ribö 
fest, loco 43. Spiritus unverändert, per Januar 253/,, per Jan.-Febr. 251/4, 
per April-Mai 25%, per Mai-Juni 263/4. Wetter Bedeckt. 

Amaseränma, 14, Januar. [Schlussbericht] Weizen loeo 
höher, per Mai 228, —. Roggen loco unverändert, per März 128, —, 
per Mai 130, —. Rüböl loco 223/4 per Mai 235g; —— Raps per Frühjahr —. 

Paris, 14. Januar. [Getreid nk (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Januar 23, 40, per Februar 23, 60, per März-Juni 24, 30, 
per Mai-August 24,90. Mehl behauptet, per Januar 53, —, per Februar 
53, 30, per März-Juni 54, 30, per Mai-August 55, 30. üböl fest, 
per Januar 57, —, per Februar 57, —, per März-Juni 56, 50, per Mai- 
Aug. 55, 75. Spiritus behauptet, per Januar 40, 25, per Februar 40, 75, 
per März-April 41, 50, per Rai-August 43, —. — Wetter: Nebel, 

Paris, 14. Januar. Rohzucker 29,25. 

London, 14. Januar. Havannazucker 12½ nom. y 

London, 14. Januar. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht) 
Sümmtliche Getreidearten ruhig, Weizen stetig, Mehl williger, Mais 
träge, Gerste, Hafer fest, Fremde Zufuhren: Weizen 18910, Gerste 
3210, Hafer 32 900. Wetter: Frost. 


Abendhörsen. 

Wien, 14. Januar, 5 Uhr 35 Min. Ocsterr. Credit-Actien 290, 40. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 201, 60, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 95. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 102, 30. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 14. Jan. 7 Uhr — Min. Creditactien 233, 62. 
Staatsbahn 204, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungar., Gold- 
rente 82, 65. Egypter 75, 05. Laura —, —. Tendenz: Still. 

Hamburg, 14. Jan. Oesterreichische Creditactien 233½, Unga- 
rische 4proc. Goldrente 821/4, Laurahütte 883/4, Packet 106, 12, Russische 
Noten 191. Tendenz: Still. 


Marktberichte. f 
F.E. Breslau, 14. Jan. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
Der dieswöchentliche Handel berührte nur einige Artikel in etwas 
stürkerer Bewegung, während für alle anderen nur eigentlich schwache 
Bedarfsfrage hervorgetreten war. — Von Zucker sind sämmtliche 
Marken sowohl seitens der Fabriken, wie von Händlern sehr preisfest 
gehalten worden. Bei gemahlenen Zuckern war die Preisdifferenz 
zwischen erster und untergeordneten Mahlungen verhältnissmässig sehr 
unbedeutend, doch ‚letztere mehr begehrt als momentan angeboten, 
Brote und Brechzucker begegneten lediglicher Bedarfsfrage und von 
farbigen Farinen fehlten gesuchte hellgelbe fast gänzlich. — Bei Kaffee 
blieben ebenfalls für alle Sorten die vorwöchentlichen strammen Noti- 
rungen gut behauptet und sind namentlich in Campinas und geringen 
Perlkaffees ziemlich ansehnliche Umsätze gemacht worden, feinere 
Kafleemarken, wie Javas und Domingos, fanden bei Detailisten auch | 
bessere Beachtung. — Von Gewürzen ist hauptsächlich Pfeffer und f 
zwar zu sehr fester Vorwochennotiz umgegangen. — Südfrüchte waren i 
schwach gefragt. — Fett ist notizfest geblieben, doch nur zum Bedárf N 
gehandelt worden, — Heringe haben im Preise eine Kleinigkeit ange- | 
zogen, — Von Petroleum wurde amerikanisches zu etwas erhöhter | 
Notiz sowohl Januarentnahme, wie Februarlieferung gern gekauft. | 
—k Breslauer Flachsmarkt. Mit schlesischem Flachs beechickten 
in den letzten 8 Jahren nur die nachfolgenden Kreise den Breslauer l 
Flachsmarkt: | 
| 


loco —, 
13, 35, per Mai 13, 55. 


—— 


U 


1879 1880 1881 5 — 1883 1884 1885 1886 
Landes hunt 2000 200 — 5 — * 
3 860 620 — 2300 3550 3300 100 470 
Kreuzburg. 600 2410 1100 1960 900 — 1380 2550 
Lublinitaz „280 28090 360 — 70 100 600 
Rosenberg 120 900 730 760 600 80 70 — 
Trebnitz...... e 50 — — — 740 
Poln.- Wartenberg. 30 475 400 70 — 390 400 — 
Bes iai — 200 120 120 — — — 230 
GS — 120 900 425 844 — 2300 
Militsc h. * 120 100 20 = =- — — 
Gloga nn % e ear L 
Katscher ........- — => — 50 


mit 
foleenden Quanten beschickten, nämlich: Trachenberg in 1879 mit 
200 Otr., 8 in 1880 mit 200 Ctr, Guhrau in 1881 mit 500 Ctr., 


in 1885 mit 1000 Ctr, Neumarkt in 1885 mit 100 Ctr. 
1 0 Katscher in 1886 


sich das zugeführte Quantum um 785 Ctr. Von dem im 1886er 
zu Markt gestellten 7505 Ctr. schlesischen Flächsen entfallen auf Pro- 
ducenten fis Ctr. und auf Händler 2660 Ctr. Dominialflächse waren 
in Bezug auf Qualität entschieden besser als im Vorjahre. 


Vom Standesamte. 14. Januar. 


G Aufgebote. 


eb. 
geb. Guſchok, Schneiber⸗ 
prany ehem. Kaufmann, 51 J. — 
„ d. Arbeiters Wilhelm, 2 I 


b 
Stellendeſ. 50 J. — Fleif cr, 
— Bock, Guftav, 


8 Weiße Seidenſtoffe v 


Mk. 1.25 bis 18.20 


Verſammlung der Mitglieder des Steffens 8 


Graef „Felicio“ ik 


Geöffnet Wochentags J Io bis 4 Uhr, Abends bei Beleuchtung. Entrée 1 M, 


Proteſtantenvereins 


Montag, den 17. Januar, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal des „Königs von Ungarn“ Biſchofſtraße 13. 
T.⸗O.: 3 Senior Decke: Bericht über den 16. deutſchen Proteſtantentag. 
2) Paſtor Dr. Späth: Vortrag über den Antrag Hammerſtein. 
3) Verſchiedene Mittheilungen. 

Wir erſuchen um zahlreiche Betheiligung. 


r Ausſchuß. 


Raebiger, Vorſitzender. 


Verein reiſender Kaufleute Breslau. 


Jeden Sonnabend, Abends von 8 ½ Uhr ab, im F 
„Geſellige Zuſammenkunft.“ 


per Meter (ca. 120 verſchied. Qual.) — Atlasse, Fallle Frangälse, 
Moirée, Foulards, Grenadines, Ottoman, „Menopel“, Surah, Satin 
merveilleux, Damaste, Ripse, Taffete eto. — verf. roben⸗ u. ſtückweiſe 
(R al 8. ins Haus das Seidenfabrik-Dépot G. Henneberg 
AE Hoflief.) Zürieh. Muſter umgehend. re ae 
orto. 


Aus unserm Kundenkreise sind folgende Gemälde in unserer 
Kunsthandlung ausgestellt und für mässige Preise verkäuflich: 


Alex. Calame: „Waldlandschaft“. 
Boecklin: „Hereische Landschaft“. 
Scherr es 2 „Ueberschwemmung“. 


Andr. Achenbach: „Holländische Landschaft“, 
Fr. Voitz: „Kühe“. [939 


Kohn & Hancke AR 


Junkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“. 


Bukarester 20 Francs-Loose .... 
Oesterreichische 1860er Loose 

do. do. a 
Finnländer 10 Thaler-Loose 


M. 2,— pr. Stück, 
„ 3,50 pr. 500 Fl., 
„ 1,— pr. 100 Fl., 
70 Pf. pr. Stuck 
versichern zu beigesetzten Preisen gegen Coursverlust in den bevor- 


[926] 


stehenden Ziehungen [912] 


| Der Vorſtand. [1388] 
Gebrüder Herzber en . 
„ — „ 8 mittel, 
| Ring 10/11. S> Ri —— Gerameinctiigenegend. eee ee — Tatt a ie 


JA ar: EN, 
ER 


i Morgenkleider und Matindes, 8 


renommirt durch aparten Geschmack und Billigkeit. 823]; 


. Grünthal, König strasse 1. 8 


n 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. 15. Bons⸗Vorſtell. 121. 
Abonnements⸗Vorſtell. 18. Sonn 
abend⸗ ur r „Fidel. 

Sonntag. Abend. „Der Prophet.“ 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Prin⸗ 
zeſſin Irmia.“ 

Montag. Zum 1. Male: „O dieſer 
Papa!’ Luſtſpiel in 4 Acten pon 


Dinstag, 18. Januar, Abends 7 Uhr, 
Im Breslauer Concerthause: 


II. Abonnement-Concert. 
Programm: 1) Die Flucht der heil. 


Börſt en-Kränzchen. 


Familie von M. Bruch. 2) Scenen 


aus Orpheus von Gluck. 3) Sopran- 
solo, 4) Erlkönigs Tochter von Gade, Wegen des geftern erfolgten Ablebens unferes 


Wally. Schauseil aus a 


Ernſt Counemy. Soll: Frl. 116. ital 4 eee — — — — — 
. —ĩꝛ—5— | Düsseldorf, Frl. Klara Sohacht aus verehrten Comité- Mitgliedes Herrn Gustav Bock 4 ge ö 
Lobe Theater. Berlin und > ET Eggers. N wird das angekündigte Kränzchen auf Sonntag, den AT Böhmische und | a] Poli Inn 7 11 il T Halb-Daunen | Daunen 

illets zu 2 u. I Mark 5 Kerr vo. i 
bier bes GANE he ee Schetter "schen Buch- ž 5 3 5 A fed d Gran: | Graue Daunen. | 
Nur einmalige Aufführung. eg Franck & welpe, 90 Breslau, den 14. Januar 1887. ja 


„Uriel Acoſta.“ (Uriel, Herr 


L. B 
E rhain Bons = Vorftellung. Singakademie. 
„Kean.“ (Kean, Hr. L. Barnay.)] Heute halb 10 Uhr Vormittags 


Nachmittags. „Mutter u. Sohn.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „ Ibre Familie.“ Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Acten von 
Stinde und Engels. 
Nachmittags. r Nanon.” Operette 
$ in 3 Acten von Genée. [936] 


Helm-Theater, € 


Heute Sonnabend; 


„Die ſchöne Ungarin.“ 


N Geſangspoſſe in 4 ig von 
Mannſtädt 


Liebich’s Etablissement, 


Heute Sonnabend, 15. Januar: 
Balletgeſellſchaft „Lederer“. 
rima⸗ Ballerina: 
räulein Cor mani. 
Domengeta „Exeelslor““. 


* ER 1901] 
Das ſteinerne Ballet. JTA 
Anfang 8 Uh 8 Uhr. Bous giltig. 


zeitgarien. 


ieds⸗ 

en des Schwungſeil⸗ 
Künſtlers Mr. Geretti, der 
Geschwister Geretti 

und der 1 Truppe 

Gemeinböck. 

Auftreten des Mr. de Vry 

u. der Miss Wanda, mimi- 

ſches Duo, der muſikaliſchen 
Excentriques u. Pantomimiſten 

The three Jennings, 

’ nr „Parodie: „Ein Act 
| im Circus Renz“, der Duettiſten 
Herren Kautz u. Ferrari, 

des Komikers Herrn Zocher, 

der Sängerinnen Frl. Valida 

und Fräulein Conrad. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 

Morgen: Erſtes Auftreten des 

k großartig dreſſirten Ele: 
l phauten Blondin, des 
Eo Kar u. dreſſirten 

Affen (der Elephant als Velo⸗ 
cipediſt) und anderer neuer 
Specialitäten. [928] 


ZS. r 
Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 


Heute: [930] 


Abschiede, „Vorſtellung 


Mr. Tom "Belling 
Tp — 9 ſammt 


eſellſchaf 
Letztes Auftreten der Schwimm⸗ 
— Capitain James 
und Miss Lorli und der 
Hermandez-Troupe. 
Auftreten der Muſik⸗Parodiſten 


Gerome u. Gerard, der 


Couplet = Sä 
— = Fräulein 


rn 
an der Liebichshöhe. 


Hente litär von 12-2 Uhr: 


Militär Coneert. 


Entree 25 Pf. 
Mili 14 72 bis 10 Uhr: 


Militär⸗Concert 


bei elektrische Beleuchtung der 
sbahn. [923] 
Eat 30 Pfg. 


Orchesterprobe mit . im 
Concerthause, [91 5] 

Morgen Sonntag halb 12 Uhr: 
Generalprobe. 


Der Besuch der Proben ist nicht! 


gestattet. 


Verein für elass, Musik. 


J. S. Bach, Violinconcert, A-moll. 
(Hr. Noväcek.) 
Mozart, Clavierconcert, C-dur, Köch. 
Verz. Nr. 503. (Dr. Polko.) 
(Beide Stücke mit Doppelquartett- 
begleitung.) 941] 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Humboldtverein 
für Volksbildung. 


I. Sonntag, den 16. Januar, Nach- 
mittags 5 Uhr, im Musiksaal der 
Kgl. ee Vortrag des Herrn 
Dr. phil. R. Löwenfeld: 

„Ueber Bulgarlen.“ 

II. Montag, den 17. Jan., Abends 
8 Uhr, Im kleinen Saale von Liebich’s 
Etablissement: [310] 


Monatsversammlung. 
Vortrag des Herrn Garteninspector 
R. Stein: 
„Ueber essbare und giftige Pilze.“ 
III. Dritter öffentlicher, unent- 
geltlicher Vortrag für Jedermann: 
den 18. Januar, Abends 
im grossen Saale der Gebr. 
Rösler'schen Brauerel Friedrich- 
Wilhelmstr., Herr Stadtrath Kletke: 
„Rechtsfragen aus dem Alltagsleben“. 


„Belanntmachung. 


Am 29. November v. J. iſt der 
Müllermeiſter 


99 
Wilhelm urban 


aus Laaſan, Kreis Striegau, ab 
Saarau verreiſt ohne Angabe ſeines 
Reiſeziels, und bis heut nicht zurück⸗ 
gekehrt. 

Es wird vermuthet, daß demſelben 
ein Unfall zugeſtoßen ſei, und werden 
ſämmtliche Behörden und Privat: 


perſonen, welche irgendwie Auskunft] = 


über den Vermißten zu geben ver: 
mögen, ergebenſt erſucht, den Unter⸗ 
zeichneten zu benachrichtigen. 
Signalement: Alter 49 Jahre; 
Statur groß; Haare graumelirt; 
Augen blaugrau; Geſicht länglich 
und ohne Bart; Geſichtsfarbe blaß; 
auf der Stirn eine Schramme. 
ekleidung: Schwarzer Tuchrock, 
ebenſolche Be nkleider und Weſte, 
Cylinderhut. 
Laaſan, bei Saarau, 
den 12. Januar 1887. 
Der hunts vorſteher. 
Dieri E. 
in begütertes kinderloſes Ehepaar 
6 ift bereit, ein Mäd A rg 
milie im Alter v. 1—2 Jahren an 
indesftatt A et u. bittet gefl. 
Adr. u. P. K Haaſenſtein 
& Vogler, Berlin W., Pots⸗ 
damerſtraße 135, W 2 zu 
la ſſen. 66] 


Ich habe mich in [1391] 


Tati Kr. Neiſſe 


niedergelaſſen. 

Ich bemerke, daß ich auch an 
anderen Orten, insbeſondere an 
den Nachbarorten Neiſſe, Nenftadt 
und Oberglogau Vertretungen 
übernehme. 


Schönfeld, 


Rechtsanwalt. 


Frau Ol. Berger, ages, 


Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder 
unkernſt. 35, ſchrgüb.Perlnb'sCond. 
prechſtunden: Bm. 9—1 „Nehm. 3—5 


— 


Singakademie. | 


A der Neuen Börse 


RE 22. ee) 2 ½ Unr, im eu v 
Lieder- Concert 


von 


Hermine Spies, 


unter Mitwirkung der Pianistin 
Fräulein Mary Wurm aus London. 
Nummerirte Billets zu 4, 3, 2, Stehplätze zu 1 Mark in der 


5 Schletter’schen Buch- und Musikalienhandlung (Franek u. 
weigert); 16115 ie 


Erſtes 


g 7 Uhr. 
1358] 


Eisbahn am Königsplatz, 
Nicolaiſtadtgraben. > 
Sonnabend, den 15. Januar 1887: 7 


großes 


se Carnevalfefl auf dem Eiſe. DE 


Feſtzug 9 Uhr. 


Anfan 
Eutree à Perſon 50 Pfg. Näheres die Plakate. 


Ergebenſt die Pächter. 


Neuer Turnverein. 


e Sonnabend, den 15. Jannar, Abends 8 Uhr, 
bei Kauſch, Heilige Geiſtſtraße Nr. 16. 


Tagesordnung: 


Vortrag, Conſtituirung des Vereins, Fidelitas. 


Gäſte willkommen. 


11406] 


Talmudiſcher 


Schmidt, z. Z. Vo 3. Vorſitzender. 


Lehr⸗Verein. 


General⸗Verſammlung 
Sonntag, den 16. Januar, Abends 6 use, Wallſtraße Nr. 13, in 


Tockus 5 


otel. 


Vortrag des Herrn Dr. H. Hildesheimer, Berlin. 


Gäſte ſind willkommen. 


| 


5 Von heute ab beginnt der regelmässige Verkehr mit] 
| 5mal täglich präeiser Bestellung. 
7 Hilfsbriefträger entlassen und die Briefschaften von nun 
an nur durch verlässliche, definitiv angestellte Brief- 
träger bestellt werden, so übernimmt die Direction für 
A die pünktliche Bestellung jede Garantie. 
| kaum zu bewältigenden Neujahrsverkehrs sind bei aller 
Vorsicht Unregelmässigkeiten vorgekommen, und bitten 
wir In dieser Beziehung das verehrte Publikum um gütige 


Nachsicht. 
rasche und pünktliche Bestellung. 


Preuß. Orig s Preuß. Orig⸗Looſe 


i Yar Yar ½ u. tg 90. 
din” 1a 7½% M., i Is 15 6 


Stanislaus 


Schlesinger, 
Schweidnitzerſt. 43, n. d. Apoth. 


Ich habe Si hier 
als Augenarzt 


niedergelaſſen und pa Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben 10. 
prechſtunden: nn Vorm. 
Nachm. 


Dr. Landmann, 


früher Aſſiſtent an der Königl. 
Univerſitätsklinik für Augen⸗ 
kranke zu Breslau. 
Für Unbemittelte a 
Sprechſt. I—10 Vorm 
Breslau, 15. Jannar 1 82. 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne! lomben, 


Beſeitigung 
led. Zahnſchmer = ohne Heraus⸗ 
nehmen der Bä Alles Andere 


ſcgmerzlos mit Lachgas u. Cocain. Gartenstr. 
Schweidnitzerſtr. 53. 
er) E. Kosele, lets 


[1390] 


Während des 


Man versuche mit einem an sich selbst adressirten gei die 
14] 


eseo 


Königliche 
Hof-Musikallen-, } 
Buch- nd & 


f Kunst- eis md ; 


| Julius Hainer 


Schweidnitzer-Strasse No. 52. 5 


Musikalien-Leil Leih- institut 
L.eih- Bibliothek. 


Bücher- und Journal - 
Lese- Zirkel. 


—̃ u—-— 
Abonnements 
zu den billigsten Bedingungen 
können v. jedem Tage ab beginnen, 
Prospecte gratis. — Kat — Kataloge loihwelse. 


Auswärt tigen 
in Anbetracht der Entfernung 
besondere Vergünstigungen. 
— 


Julius Hainauer, 
Schweidniülzer-Strasse 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 
ZXILTTZITELIINITIIIT RI III 


Zahn-Arzt Kretschmer, 


39, Ecke Agnesstr. 
Sprechstdn.: Vm. 9—12, Nm. 2—5. 
Für Unbemittelte Vorm. 8—9 Uhr 

unentgeltlich. [1255] 


Da sämmtliche 3 


i (js deutſches Bücher-Leih-Juſtitut 


Julius Henel vorm, C. Fuchs, 


kaiserl. königl. u. königl. Hoflieferant. 
© Lieferant des kaiserl. Post, königl. preuss. Beamten- und Privat- 
; Beamten-Vereins, 
Breslau, am Rathhause 26, 
empfiehlt: 


Complete Betten *Matratzen und Keilkissen 


von den einfachsten Diener- mit. Sprungfedern, Rosshaar, 
W schafts- bis zu den feinsten | Alpengras und Holzwoile nach 


#4 seidenen Eiderdaunen - Betten. | ee 13 s 
5 | eneral-Depö 
Einfache und eee der von Sohemnitzky’schen 
Holz- und Eisen- Patent-Holz Matratzen 
4 Betistellen, Kinder- für Hospitäler. 
A Bettstellen u, Wiegen, 
[i 


Pariser Schlaf-Woll-Matratzen, 
Engl. Baby-Körbe. . Matratzendecken. 


Bettwäsche für Herrschafts-, Kinder- 


und Domestikenbetten in grösster Auswahl. 

; Sämmtliche Wäsche für Kasernen, Lazarethe, 
Krankenanstalten, Hospitäler, Schlafwagen, Passagier- 
Dampfer, Hötels etc. ete. 


# Woilachs, Couvertures, Steppdecken, weisse und bunte Piqué- und 
andere Bettdecken. [607] ] 


Feinste Dlustrirte Preis-Courante, Isländische und] 
Schwanen-| Proben und Kosten-Anschläge | Grönländische 
Daunen, gratis und franco. Eider - Daunen. 


Trausolt Berndt — 
Hof⸗Inſtrumentenbauer, 
Breslau, Ring 8, ſieben Churfürſten, 


č empfiehlt reiche Auswahl nach neueſten Syſtemen gebauter gel 


i Salon und Mignon⸗ Flügel, 


letztere nur 1 Mtr. 75 Emtr. lang, dabei von brillanter 


Pianino 8 mit Eiſenrahmen, 


erad⸗ und kreuzſaitig gebaut, in einfacher und auch höchſt eleganter 
usſtattung zu ſoliden Preiſen und coulanten Zahlungsbedingungen. 
Annahme ı von 3 be heran en 


und vorzüglicher Spielart. 


G BRANDAUER 885 


——— 


e 
die Festen Schreibfedern 


sind die bewährten und allgemein beliebten [300] 


Circular Pointed-Pens oder Rundspitzfedern 
aus der Fabrik von (H Brandauer & Co. 


in Birmingham. Die Spitzen dieser Federn sind so ab- 
gerundet, dass sie nieht einreissen und spritzen 
können und doch gleichwohl feine und dicke Züge nach 
Belieben gestatten, ein bisher unerreichtes Resultat. -— Muster- 
schachteln à 2 Dutz. zu 50 Pf. 
durch jede Papierhandlung zu beziehen. 
Fabriks-Niederlage bei S. Loewenhain, Berlin W., 
171 Friedrichstrasse, 


Nicolaiſchen Buchhandlung 2 Berlin C, i 
"von felle 
der 300,8 wie 


und wiſſenſchaftlichen Werken in r 


italieniſcher Sprache. Lager ü 


Jahres⸗Abounemeuts für answärtige Leser und Leſe⸗ Geſellſchaften: 


„ 4 Bände 8 Bände 12 Bände 25 Bände 50 Bände une 


30 M. 40 M. 50 M. 75 M. 125 M. 
Wechſelzeit beliebig. — Emballage frei. — Prof Wrofpecte gralis. gras. 


Gartenlaube. 


beginnt mit 1. Januar einen neuen Jahrgang 
mit = S urgs feſſelndem Roman „Herzens kriſen“ und 


meegans ſtzilianiſcher Novell * 
AE arden alaneva (Breis w EN 
— in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halöheſten à 25 Pf. durch 
alle Buchhandlungen. Die Wochengusgade auch durch die Poſtämter⸗ 


A. Pototzky, 8 
En gros. Oderthr⸗Bahuhof, Platz Nr. 9. En aetan. f 


Steinlohlen] Meiler⸗Holzkohlen, 


hergeſtellt in eigenen 
Köhlereien aus Buche, 


aus den anerkannt 
beſten Gruben Ober⸗ 


ſchleſiens. Täglich Birke, Kiefer u. 
in der für jede Art 

à 30, 45, 54 und 60 der Verwendung geeigneten 
Form. 


Original⸗Waggons 


Tonnen vorräthig. 


Brennholz, 
kiefernes, geſund u. 
ichte; trocken, ſtark und! 


ſchwachſcheitig, 
zu billigen Preifen. E 


Möbel- Kauf. BE 


Mehrere Zimmereinrichtungen, noch gut erhalten, werden zu kaufen 


eſucht. Offerten an die Expedition 
öbelſtücke und Preiſe unter 8. 8. 


Echter Norweg. Medicinal⸗Leberthran, 


gr genommen von Groß und Klein, Fl. 60, 75 und 100 Pf. 


der Bresl. Zeitung mit Angabe der 
[900] 


775] 


Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-⸗Regiſter ift 
heute die unter laufende Nr. 135 
eingetragene Firma 

F. H. M. Weiss 
gelöſcht worden. 

Jauer, den 30. December 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Beſchluß. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Max Tieck 
hier wird eine Gläubiger⸗Verſamm⸗ 
lung zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters 
auf den 29. Jannar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 3, berufen. [914] 
Freiſtadt i. S., den 10. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Aufgebot. 

Der Inhaber der folgenden, am 
17. Auguſt 1872 zu Oppeln ausge⸗ 
ſtellten, angeblich verloren gegangenen 
zwei Actien der 

Oppelner 
Portland⸗Cement⸗Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann 
Nr. 919 und Nr. 3387 über je 200 
Thaler (= 600 Mark) wird auf den 
Antrag des Fuhrherrn Fritz Leh⸗ 
mann zu Berlin aufgefordert, ſpä⸗ 
teſtens im Aufgebots⸗Termine 
den 4. Februar 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht — 
Zimmer 12 — ſeine Rechte anzu⸗ 
melden und die Actien vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftlos⸗Erklärung 
der letzteren erfolgen wird und dem 
Verlierer neue an ihrer Statt aus⸗ 
gefertigt werden ſollen. 1917] 
Oppeln, den 13. December 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Der Schmied 


j [918] 
Paul Alois Grund, 

geboren am 23. Juni 1858 zu! Hem⸗ 
mersdorf, zuletzt wohnhaft zu Hein⸗ 
richswalde, Kreis Frankenſtein, unehel. 
Sohn der verehel. Stellenbeſitzer 
Karoline Karlauf, geb. Grund, 
ledig, katholiſcher Religion, gedient 
vom 5. November 1878 bis 18. Sep⸗ 
tember 1881 in der 9. Compagnie 
1. Poſen'ſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 18 und noch unbeſtraft, wird 
beſchuldigt, als beurlaubter Wehr⸗ 
mann der Landwehr — ohne Er⸗ 
laubniß ausgewandert zu ſein. — 
Uebertretung gegen § 360 Nr. 3 des 
Strafgeſetzbuchs. 

Derſelbe wird S 

auf den 14. April 1887, 


Vormittags 12 Uhr, 


vor das Königliche Schöffengericht 


zu Reichenſtein zur Hauptverhandlung 
geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
wird derſelbe auf Grund der nach 
§ 472 der Strafproceßordnung von 
dem Königlichen Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Commando zu Münſterberg ausge⸗ 
ſtellten Erklärung veruriheilt werden. 

Reichenſtein, den 23. December 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Der Handelsmann 
Fritz Blumberg 
aus Breslau, geboren am 22. Juli 
1856 zu Deſſau, moſaiſch, wird be⸗ 
ſchuldigt, am 14. November 1885 zu 
Kreuz ohne vorherige Beſtellung von 
einer feſten Verkaufsſtätte aus Ga⸗ 
lanterie⸗ und Kurzwaaren feil ge⸗ 
boten, ohne dieſes vorher bei der 
Gemeindebehörde zu Kreuz ange 
meldet, noch die Steuer für den 
Wanderlagerbetrieb a e 


haben. 

Zuwiderhandlung gegen die SS 1, 
3, 4, 7 und 10 des Geſetzes vom 
27. Februar 1880 (Geſ.⸗S. pro 1880, 
pag: 174 ff.) 

Derſelbe wird auf Anordnung des 
Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 
zur 1 

auf den 13. April 1887, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
zu Filehne, Zimmer Nr. 13, 1 Treppe 
hoch, geladen. 

Bei ſeinem unentſchuldigten Aus⸗ 
bleiben wird zur Hauptverhandlung 
geſchritten werden. 

Filehne, den 5. Januar 1887. 

a 


elecki, 
Gerichtsſchreiber 
Königlichen Amtsgerichts. 


Falkenberg, den 10. Januar 1887. 


Belguntmachung, 
Am 5. d. Mts. ſind auf Grund 
des Allerhöchſt beſtätigten Statuts 
vom 26. Auguſt 1854 folgende 
Falkenberger Kreisobligationen 
J. Emiſſion ausgelooſt worden: 
Lit. A. Nr. 15 u. 23 über 3000 Mark. 
„ B. Nr. 126, 143, 48, 93, 108, 
159, 46, 105, 102, 33 über 
1500 Mark. 
Nr. 432, 194, 173, 366, 219, 
234, 390, 260, 261, 408, 102, 
28, 313, 470, 225, 384, 394, 
477 über 300 Mart. 
Nr. 54, 191, 32, 136, 227, 
114, 194, 3, 261, 231, 250, 
168, 23, 238, 203 über 150 


Mark. 

„ E. Nr. 92 über 75 Mark. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen 
hört mit dem 1. Juli d. J. auf, und 
werden die Inhaber derſelben hier⸗ 
durch aufgefordert, die Nominalbe⸗ 


träge für dieſelben entweder bei der 8 


Kreis⸗Communal⸗Kaſſe bierſelbſt oder 
bei dem Schleſiſchen Bankverein 
vom 1. Juli d. J. ab in Empfang 
zu nehmen. 919 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 
gez. v. Sydow. 


Ban einer Waſſerleitung 
in Stadt Kattowitz 


OS. 


Die Stadt Kattowitz beabſichtigt 
innerhalb dieſes Jahres eine Waſſer⸗ 
leitung anzulegen und die geſammte 


Anlage oder die Arbeiten und Lie⸗ f 
ferung der dazu erforderlichen Mia: | Mi 


ſchinen, Rohre, Pumpen, Keſſeln zc. 
getrennt im Submiſſions⸗Wege zu 
vergeben. [886] 
Reflectanten 
langen die Vergebungs⸗Bedingungen 
und Situationsplan gegen Einſen⸗ 
dung der Copialien zugeſchickt. 
Verſiegelte Offerten werden bis 
1. März c. entgegen genommen. 
Kattowitz, den 11. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 


mE Gefuct a 


Agenten und Reiſende zum Verkauf 
von Kaffee, Thee, Neis u. Ham⸗ 
burger Cigarren an Private gegen 
ein Firum von 500 Mark und gute 
Proviſion. 1341] 
Hamburg. J. Stiller & Co. 


Daumpfziegelei⸗ 
Verkauf. 


Die Couradsdorfer Dampf⸗ 
ziegelei beabſichtige ich wegen 
Todesfall meines Mannes unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 908] 

Friedericke Grünberger, 

Neiſſe. 


Natur⸗Weine. 


Abſolute Aechtheit u. Flaſchenreife 
arant. 188 ler Weißwein à 50, 1880er 
65, 1878er à 80 Pfg. ital. Rothwein 
à 90 Pfg. per Liter in Fäßchen von 
35 Ltr. an gegen Nachnahme. 
[8] J. a a 
Dettelbach, Bayern. 


Die beſt anerkannte [122] 


Münchener 
hefe 


offerirt billigſt M. Müller, Preß⸗ 


hefen⸗Fabrik, München, Kleeſtr. 12. 


Ose. Reymann's conc. flüſſ. 
Wollseife, à Fl. 50 Pf. 
hat ſich außerordentlich bei 
Wollſachen und auch bei Gar⸗ 
dinen und Spitzen bewährt. 
Niederlagen ſind durch Placate 
bezeichnet. Ose. Reymann, 
am Neumarkt 18. Wiederverk. 
erh. Rabatt. [6908] 


Eine Spunde-Drehdant 
15 Lang⸗ und Querholz⸗Spund⸗ 


fabrikation billig zu verkaufen. Aug. 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5. 


20,000 gute ordinaire Maner⸗ 


zie geln und 30,000 gute Blend- 
a oder Klinker werden 


rauco Waggon Naclo zu kaufen 


geſucht. Preisofferten mit Proben 
erbittet 7943] 
Die gräfl. Forſtinſpection 


Neudeck O.⸗Schl. 


erhalten auf Berzi k 


NN iT A 


1 Pianino ga 2 E ints. 


Stelien- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine geprüfte Gonvernante 
> mof. Glaubens), die auch Gla: 
vierunterricht ertheilt, wird für zwei 
Kinder zum bald. Antritt geſucht. 
Photographie u. Gehaltsanſpr. unt. 
A. D. durch Rudolf Moſſe in 
Breslau erbeten. 3071 


6 Verkäuferinnen 
u. Lehr⸗Fräuleins empfiehlt 
Goldstab's Bureau, 
Reuſcheſtraße 24. |1405] 


in jung. Mädchen, welches längere 

„Zeit in größeren Berliner Gez 
ſchäften thätig war und ſelbſtändig 
Putz arbeiten kann, ſucht Stellung 
als Verkäuferin in einem Putz⸗ u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft Schleſiens. 

Offerten unter H. I. poſtlag. 
Groß⸗Strehlitz erbeten. haie] 


Zur Stütze der Hausfrau und 
zu deren Pflege wird eine ge⸗ 
funde Dame (womöglich Wittwe) in 
vorgerückten Jahren, die mit Kranken⸗ 
pflege vertraut iſt, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Meldungen mit An⸗ 
abe der Gehaltsanſprüche und mit 
Perſonenbeſchreibung werden unter 
Chiffre Z. B. 10 poſtlagernd Rybnik 
erbeten. 1921] 


Ein jung. anſtändiges Mädchen 
(moſ.), welches mit gut. Zeugniſſ. 
verſehen iſt, ſucht Stellung vom Iſten 
Februar oder ſpäter als Verkäuferin 
oder als Stütze der Hausfrau. 
Gefl. Offert. bitte unter 8. 8. 100 
poſtlagernd Pleß OS. niederzulegen. 


Ein ſolides u. braves Mädchen 
wird für einen Deſtillations⸗ 
Ausſchank für fofort oder ſpäter 
eſucht 874 


cht. 
Gefl. Off. unter Chiffre M. M. 10 
an d. Exped. d. Breslauer Zeitung. 


Hauslehrer⸗Geſuch. 


Ein stud. phil. wird als 
Hauslehrer geſucht für einen Knaben, 
der die Quarta eines Gymnaſiums 
in einer Provinzial- Stadt beſucht; 
Gehaltsanſprüͤche und kurzer Lebeng- 
lauf niederzulegen in der Exped. der 
Bresl. Zeitung unter . C. 89. 


EN EDER EN, 
Lohnender Verdienſt. 


Agenten werden gegen hohe > 
Proviſion ev. fixes Gehalt zum 
Verkauf geſetzlich geſtatteter 


Prämienlooſe auf monatliche 
Theilzahlung geſucht. Schrift⸗ 
9 liche Offerten sub J. D. 20 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [290] 

2 EPRE E aA 3 . e. 


Für e. couranten Artikel wird für 
den hief. Platz ein Proviſions⸗ 
Reiſender geſucht. Offerten unter 
R. Z. 34 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


G 


Cigarrenreiſender, 
der die Provinzen Schleſien und É 
Poſen feit 8 Jahren mit gutem 
Erfolge bereiſt, ſucht, geſtützt auf 


Pr. ⸗Referenzen, pr. 1. un cr. 


Stellung. 151 
Gefl. Off. unter Chiffre L. P. 
38 an die Exped. der Bresl. 
tg. erbeten. 


Br eine Fabrik auf dem Lande 
wird ein tüchtiger Correſpon⸗ 
deut zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Bewerber, welche mit der Glasbranche 
vertraut ſind, werden DE 

Offerten sub S. 38 in den Brieff. 
der Bresl. Morgenzeitung. (1332 


Ein jüngerer Commis, Spe⸗ 
ceriſt, tüchtiger Verkäufer, der 
gut polniſch ſpricht, kann ſich per 
ſofort oder 1. Februar melden bei 
S. J. Hirsch, 
1937 Oſtrowo. 


Detail- Verkäufer. 


Für mein Seidenband⸗, Spitzen⸗ 
u. Seidenwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen durchaus tüchtigen 
Detail⸗ Verkäufer per 1. April 
oder früher. 308] 

A. J. Mugdan, 
Breslau. 


Für einen jungen Mann, Speeeriſt, 
wird per 1. April in der Colo⸗ 
nialwaaren⸗ oder anderen Branche 
eine Stellung als Comptoiriſt ge⸗ 
ſucht. Offerken unter F. F. 25 poſt⸗ 
lagernd Neiſſe erbeten. [777] 


Tür ein hieſiges Maunfacturw.⸗ 


Engros⸗Geſchäft wird zum fo- | marma 


forligen Antritt ein junger Comp- 
toiriſt geſucht, welcher eine ſchöne 
Handſchrift heſitzen u. mit der Branche 
vertraut ſein muß. en 
Offerten unter H. M. 95 Brieſk. 
der Breslauer Zeitung. 


Für ein kanfmänniſches Bureau 
wird ein 304] 


junger Mann, 


der eine ſchöne Handſchrift ſchreibt 
und flott ſtenographirt, zu ſofortigem 
Antritt geſucht. [304] 

Schriftliche Meldungen unter An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche, ſowie der 
bisherigen Thätigkeit sub Q. 940 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


EFIZITTTE 


per ſofort 1 Lehrling. 


F 


Ein iges Junger Kaufmann, 
in doppelter Buchführung de. voll- 
kommen firm, event. cautionsfähig, 
ſucht per bald oder ſpäter Engagement, 
gleichviel welcher Branche, am liebſten 
Getreidegeſchäft oder Mühle. 

Gefl. Offerten erbeten unt. F. A. 
100 Exped. der Bresl. Ztg. [1287] 


Papierbrauche. 


Ein junger Mann, welcher Oſtern 
ſeine Lehrzeit beendet, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenſtenAnſprüchen 9 


elle. 10 
Näheres durch A. Wutke. 
Glogau. 


Per 1. März wird für ein 
Herrenartikel⸗ Geſchäft in einer 
großen Stadt ein tüchtiger jung. 
Mann geſucht, welcher in der 
Branche bereits thätig war. Ge⸗ 
haltsauſprüche find hinzuzufügen. 

Offerten sub G. H. 28 au 
die Exped. der Breslauer Ztg. 
zu richten. [909] 


Ein junger Mann, welcher in 
einem Colonialwaaren- u. Deli- 
cateſſen⸗Geſchäft gelernt, jetzt in einem 
Colonialwaaren⸗, Salz: und Dünge⸗ 
mittel⸗Geſchäft conditionirt, ſucht pr. 
1. April c. anderweitiges i 
ment. Gefl. Off. werden u. A. L. 37 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


gir eine Braunkohlengrube in 
der Provinz Poſen wird zum 
1. April à. c. ein im Braunkohlen⸗ 
bergbau erfahrener Steiger als Be⸗ 
triebsleiter geſucht. 1942 

Gehalt beträgt bei freier Wohnung 
und Feuerungsmaterial M. 900 p. a. 


E. 
_ 


Gefällige Offerten erbeten unter 4 


G. G. 36 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Einen tücht. Schweizer, 
der auch mit dem Handvoerſchleiß 
friſcher Milch vertraut iſt, ſucht die 
Rzeszower Milchgenoſſenſchaft 
zuin 1. Februar d. & — Derielbe 
muß der polnischen Sprache mächtig 
fein. Briefe mit Referenzen und 
Zeugniſſe übernimmt H. Boröwka 
in Rzeszow (Galizien). [787] 
Genoſſenſchafts⸗Ausſchuß. 


Ein Tertianer 


wünſcht zu Oſtern in eine größere 
Buchhandlung als Lehrling ein⸗ 


F zutreten. Gefl. Off. unter S. 942 an 


Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 


Schulbildung, wird für ein hieſiges 
feines Detailgeſchäft geſucht. 
Off. unter K. L. 32 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1399] 
Für meine Mauufacturwgaren⸗ 
Handlung ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen 288] 


Lehrling. 


Beuthen OS, 
S. Morawski, 
zür mein Schnitt-, Modewaaren⸗- u. 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 
[1329] 
Kempen i. Poſen. F. Sohaul. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchrift wird für das Comptoir 
eines hieſigen Fabrikgeſchäfts en gros 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Off. 


ui — 


Ohlauerſtr. 55, 1. Etage, 


6 gr. helle Zimmer, Küche nebſt Zubehör zu Geſchäftsl., Bureau oder 
Wohnung bald oder ſpäter zu verm. Näh. Karpe & Kirsch, Königſtr. 4. 


Große Lokalitäten, 


beſtehend aus großem Hof oder Garten, großen Schuppen und Remiſen, 
ſowie Comptoir oder dafür geeigneter Wohnung, auf längere Jahre für 
ein Maſchinengeſchäft zu miethen geſucht. Eventuell würde man auch mit 
einem Grundſtücksbeſitzer in Verbindung treten, der derartige Locale zu 
errichten geneigt ift. — Lage: Schweidnitzer Vorſtadt. — Offerten mit 
enaner Angabe über Preis, Lage ꝛc, unter X. X. E. Nr. 99 an die 


rpebition der Breslauer Zeitung. [1295] 
t für 1. April i 1 R 

G ene one an, Schweidnitzerſtr 36 

eine herrſcha $ n 

hochparterre oder J Gin 5 („Löwenbräu ) 


4. Etg. 1 freundl., elegante Wohn., 
3 Bimm., Küche u. Beigel. f. M. 500 
p. April, eine dergl. m. Balcon für 


in 5 bis 6 Zimmern, Badecabinet, 
Dienſtbotengelaß und ſonſtigem Zu⸗ 
behör, in der Schweidnitzer oder 
Ohlauer Vorſtadt. 

Offerten mit Preisangabe erbeten 
unter „Wohnungsgeſuch Nr. 33" 
in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. [1409] 


Matthiasplatz 18 


eine hübſche Parterre⸗Wohnung, 
vollſtändig renovirt, beſtehend aus 
5 geräumigen Zimmern, 2 Cab, 
Badezimmer ꝛc, per ſofort, 
event. auch Stallung und Wagen: 
remiſe; ſowie 8. Etage, 3 Stuben, 
Cabinet, Küche zc, für 600 M. per 
Oſtern zu vermielhen. Näheres 
zweite Etage, rechts. [261] 


J errſcfl. Hochparterre, 1 


Ein Laden 


iſt zu vermiethen Junkernſtraße vis- 
à vis der Goldenen Gans. Näheres 
daſelbſt Schuhbrücke 81, 1 Trp. 


Schweidnitzerſtr., Ring 
od. deren Nähe wird ein 


Faden 

; gelneht, Off. mit Preis unt. 
„ 936 an Rudolf Mosse, 

Ohlauerſtraße 85. [305] 


Pig 


ET? 


Nn 


E E 
zu vermiethen 


Lade Weideuſtr. 22. 
20 Alte Taſcheuſtr. 20 


ein großer Laden mit Nebenzim. 
[event. mit Remiſe ſofort zu verm. 
Näh. daf. 1. Etage. 1194] 


Comptoir u. Remiſen 


find per 1. April a. c. Herrenſtr. 
Nr. 24 zu verm. Näh. im Hof, 
part., beim Haushälter. [828] 


n Namslau im „Mohr“ ift ein 

Laden nebſt Zubeh., weg. feiner 
günſt. Lage zu jed. Geſchäft, m. Ausn. 
v. Colonfalw., 1 0 fof. billig zu 
verm.; bisher iſt in demſelben bis 
zum Tode des Inhabers lebhaftes 
Herren-Garderob⸗Geſchäft betrieben 
worden. Näh. daſelbſt. 764 


kterre,; 
4 Bim., Badec. u. Küche nebſt k 


gr. Veranda ift Gräbſchnerſtr. 
49 i. d. Villa f. 250 Thlr. per 


Oſtern zu verm. [1220] 


Näheres daſ. 1. Et. 


222 EHER 


Ring Nr. 3 


ijt die 2. Eta“ ganz od. getheilt z 
vermiethen. Näh. im 3. Stock. 


Verlinerplatz © 


iſt die Hälfte der 1. Et. wie der 2. 
Etg. der letzteren fof: od. p. Oſtern 
zu verm. Näh. daf. beim Haugh. 


Wallſtraße 24 


iſt per 1. April 87 ein Hochparterre, 
5 Zimmer, Cabinet mit Badeein⸗ 


= 75 ee 
richtung zu vermiethen. Näheres da⸗ Ein Geſch äftslocal 


f . in Beuthen OS., beſter Lage, Ecke 
ſelbſt bei Oliven, [1397] Ring, ift vom 1. April er. ab anders 


BEN uſtaſtr. 3 weitig unter günſtigen Sem 


zu vergeben. 
halbe 2. Etage v. 3 Zimmern, Cab., Gebrüder Krebs, 
Küche, Entree ꝛc. m it Balcon billig Beuthen. 
zu vermiethen. [301] 


men i Laden und Wohnung 
FANM AARE La zu vermiethen. 


1 Eckladen nebſt Vorder: Zimmer | In meinem Haufe am Ringe, gute 
Mark 750. 519 Geſchäftslage, iſt ein grober We 
in dem 20 Jahre ein Mehl⸗ und 
Producten⸗Geſchäft mit beſtem Erz 
folg betrieben worden, der ſich auch 
zu jedem andern Geſchäft eignet, 
nebſt Wohnung vom 1. October d. J. 


1 größere Wohnung mit Bade⸗ 
zimmer, 3. Etage, Mark 1050. 
5 Per 1. Juli cr. 
die von mir innehabenden großen 
Geſchäftsräume — Kellerei, Parterre 


u. 1. Etage — für Deſtillateure od. od. auch früher wegen Ausweiſung 
Engros⸗Geſchäfte geeignet. des gegenwärtigen Inhabers zu ver⸗ 
Preis Mark 3000. miethen. [887] 


Simon Fischer, 


Salo Sehlndler, 
Myslowitz. 


Weinhandlung. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 14. Januar. 
Von der deutschen See warte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


H. S. 25 Exped. der Bresl. Ztg. 885 8 $ 8 
Eu Fr TUR ͤ „ 2a 2 P 
um fof. Antritt ſuche für meine Ort, Sa 2a 8 25 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
1 [945] 2832 8 & 
einen Lehrling. 45 23 E 
Zabrze, Januar 1887. ‚| Mullaghmore.., 771 3 NW 1 jheiter, 
Louis Damziger. Aberdeen 769 1 IWSW 1 wolkenlos. 
I retl 5 e 756 4 9 8 83 
openhagen ..| 772 —1 edeckt, 
krmie jungen un Stoekholm. . .. 769 | —2 [WSW 4 bedeckt. 
Miethsgeſuche. 1 . 754 —1 [SW 6 bedeckt. 
nſertionspreis die Zeile 15 Pf. Petersburg... — pm er 5 
Sl \ en 3 Pt Moskau ...... | 778 | 15 ISO 1 wolkenlos. 
Kaiser-Wilhelm- Cork, bene 771 3 2.8 heiter, | 
Brest. 770 3080 2 bedeckt. 
oder Nebenstrassen Helder | 770 Br = 3 neblig. 
2 unmöbl. Zimmer, im Anschluss an | Sylt- +--+- ie; 774 —3 80 2 bedeckt. 
eine achtbare Familie, für einen] Hamburg ..... 772 —4 80 ede 
Herrn per April gesucht. Of. Swinemünde. 773 745 1 bedeckt. ! 
unter B. 26 an die Expedition der | Neufahrwasser 775 4 7 — 1 ; |wolkenlos, zar 
Bresl, Ztg. erbeten. [1398] | Memel... . n bedeckt. 
7 \ Paris.. 769 —1 80 1 bedeckt. 
Geſucht für 1 Gargon Nanster 769 | —5 |850 1 bedeckt. 
2—3 Zimmer, unmöblirt, möglichft | Karlsruhe 769 | —7 |NO 2 bedeckt. 
Parterre. [1417] | Wiesbaden 771 | —7 JONO 3 bedeckt. 
Offerten mit Preisangabe sub | München 767 -i % (Schnee, $ 
A. K. 27 Brieft, D. Bresl. Big. | Chemnitz en e Fee une 
77174 TEE S T UA IPE AEN A: ATYA eriln. a deckt. 
Seht eine Wohnung 4 3. u. Wien 770 |} —6 |- stin bedeckt. 
Zubeh. bis II. Etage, Preis ca. Breslau 770 | —2 80 2 bedeckt. 
1000 — 1100 Mark. Offert. unter 5 mao ~ei 
M. A. 35 Briefk. d. Bresl. Stg. lei d 768 | 2 NO 4  jbedeckt, 
Nie = e — 4 
DIR: Triest 764 3 [ONO 5 wolkenlos. 


Büttnerſtr. 10 11 

iſt in erſter Etage eine Woh⸗ 

nung, 5 Zimmer u. Beigelaß, 

Term. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 

hälter, Hof, part. 830] 


ift die halbe erſte Etage, 5 
7 Cabinet, Bades und 

ädchenzimmer nebſt Beigelaß, 
Term. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Ring 37 im Laden. 


eee e eee 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Die Wetterlage hat sich im Allgemeinen wenig verändert; eine Zone 
höchsten Luftdrucks liegt über dem südlichen Nord- und Ostseegebiete, 
eine tiefe. Depression über Nord-Europa; Bei schwacher Luftströmun 
aus östlicher Richtung ist das Wetter über Central-Europa trübe un 
neblig ohne nennenswerthe Niederschläge. Das Frostwetter über 
Deutschland dauert fort. Die grösste Kälte herrscht in Bayern; München 
und Bamberg melden —11 Grad. Der Frost hat sich westwärts auch 
über Holland und Süd-England ausgedehnt. 


— —¼—FZ—.. — — —[— 
1| Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckle s; 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Insarstentbeil: Oscar Meltzer; sämmtlich ın Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrieh) iù Breslen- 


450 M. fof. zu verm. Näh. b. Hausm. 


— sus 


l 


